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31VV0 Russen gefangen
Zukunstsaussichten im Orient

* Das türkische Parlament ist vorgestern zusam¬
mengetreten und hat eine ausführliche Thronrede des Sul¬
tans , sowie eine wichtige Eröffnungsrede des Präsidenten
entgegengenommen. Seit früheren Tagen hat sich im Türken¬
reiche manches geändert . Uneinig war das Volk und damit
das Parlament ) revolutionäre Massenpropaganda peitschte den
Staatsorganismus hin und her und legte den Grundstein zu
den Mißerfolgen im letzten Balkankriege . Diese Zeit des
Niederganges und der Uneinigkeit scheint der Vergangenheit
anzngehören. Genau wie Deutschland und Oesterreich einig
und geschlossen dastehen, genau so ist in der letzten türkischen
Hütte heute die Ueberzeugung ausschlaggebend, daß der Krieg
kommen mußte.  Das Charakteristikum des türkischen
Volkes ist die vollkommene Siegeszuversicht  und
die unumstößliche Hoffnung auf eine Zn kunstvoll Glück
und Ruhm.  Nicht einer ist da, der nicht glaubte , daß Recht
und Gerechtigkeit ans Seiten der Türken seien. Diese Ein¬
mütigkeit aber und diese Siegeszuversicht werden den Türken
den Sieg bringen.

Manchen vielleicht mag das Borrücken der Türken nicht
schnell genug erfolgen . Indes muß man bedenken, daß der
Natur der Sache nach der Riesenbrand sich nicht wie ein Prä-
rtefeuer, sondern langsam verbreitet . Die Kunde von dem
Heiligen Krieg kamt erst nach einer gewissen Zeit in alle Lan¬
desteile getragen werden . Und dabet sind die bisherigen Er¬
folge von derartiger Bedeutung , daß die Aufforderung zum
Kampf wirksame Unterstützung findet. Günstig verlaufen die
Kämpfe an der türkischen Grenze . Auch ist der Tag nicht mehr
fern, an dem hervorragende Taten aus Aegypten gemeldet
werden können. Ein Stamm nach dem andern sagt sich von den
Engländern los und die Araber haben sich den Türken voll¬
zählig angeschlossen. Da kann der endgültige Ausgang
des Krieges  nicht mehr zweifelhaft sein.

Die Eröffnungsrede des Präsidenten ließ klar erkennen,
daß der Krieg nicht der Lösung einer einzelnen Frage , nicht
der Wiederherstellung der angegriffenen nationalen Ehre,
sondern der Erhaltung der Existenz  gilt . Der Präsi¬
dent begrüßt das Zusammengehen der Türkei mit den ver¬
bündeten Zentralmächten . Gleichzeitig erklärt er, daß das
gegenwärtige Bundesverhältnis e r st für ö i e Z u kn n f t
feine volle Wirksamkeit entfalten  wird . Die
Deutschen haben nicht nur auf dem Schlachtfelde, sondern auch
auf wirtschaftlichem Gebiete und ans dem Gebiete der Verwal-
tungsorganisation ihre Ueberlegenheit bewiesen. Ist einmal
ein herrlicher Friede geschlossen, dann wird die Türkei mit
Deutschland in die engste wirtschaftliche Verbin¬
dung  t r e t e n. Die englischen Geschäftspolitiker werden über
diese Erklärung nicht sehr erbaut sein. Schon heute kann man
sagen, daß nach dem Kriege der wirtschaftlichen Entwicklung
Deutschlands eine g r o ß e Z u kn n f t beschicden ist. Die Türkei
war immer ein heißumstrittenes Land. Frankreich und Eng¬
land haben sich mit Erfolg Mühe gegeben, wirtschaftlich den
größten Einfluß zu haben. Die Periode ist nun verschwunden
Und dahin. Es handelt sich ja nicht allein um die Türkei , die
wir für die Zukunft mit unserem wirtschaftlichen Geiste durch¬
tränken können. Der ganze moderne Orient  steht uns
offen, und dem deutschen friedlichen Eroberergeiste steht eine
Aufgabe bevor, wie sie bisher unbekannt war.

Erfreulich ist, daß die Beziehungen der Türkei
ht d e u andern S t a a t e n aufrichtig und freund¬
schaftlich  sind . Die Thronrede verweist auf die besonders
herzlichen Beziehungen mit Bulgarien hin. Es darf heute als
Ausgeschlossen gelten, daß noch staatspolitische Verwicklungen
ans dem Balkan entstehen. Alle dortigen Völker sehen ein, daß
Alle A l l i a n z nr i t R n ß l a n d totbringend  ist . Den
Beweis dafür liefert Serbien . Ihm mußten die Oesterreicher
Aue numerisch sehr schwache Heeresmacht entgegenstellen, und
l v̂tzdeln geht Serbien langsam , aber sicher de m
Untergänge entgegen.  Daran ändert auch nichts die
Tatsache, daß Belgrad geräumt  worden ist. Oesterreich
wnß sehr vorsichtig operieren . Es wäre ihm ja ein leichtes
gewesen, Serbien in kurzer Zeit zu überrennen . Aber aus den
verschiedensten Gründen heraus erscheint das wenig ange¬
bracht. Serbien ist in dem gegenwärtigen Weltkrieg von
Untergeordneter Bedeutung . Die Entscheidung fällt
ln Frankreich und vor allem in Rußland,  und
hier haben die Oesterreicher sich glänzend geschlagen.

Die Räumung Belgrads wird ans dem Grunde lricht von
ullzugroßer Wirkung sein, weil die Oesterreicher an dem glei¬
ten Tage die Zahl  der in den letzten Kämpfen erbeuteten
befangenen auf 31  000 angeben  können . Davon
sind allein in den letzten fünf Tagen 21000 gemacht worden.
Das beweist mehr als alles andere, wie überlegen unsere Ver¬
endeten gegenüber den Russen sind.

Schwere Verluste der Franzosen
Großes Hauptquartier , IS. Dez., vorm. (Amtlich).

Die Franzosen griffen gestern an mehreren Stellen vergeb¬
lich an.

Ein Angriff gegen unsere Stellungen südöstlich Ipern
brach«nter schwere « Verlusten  sür den Gegner zu¬
sammen.

Ein feindlicher Borftoß ans der Gegend nordöstlich
S « i t p e s wurde ebenso wie ein feindlicher Angriff nordöst¬
lich Ornes (nördlich Berdnnj «nter schweren feind¬
lichen Verlusten  abgewiesen.

In der Gegend von Ailly - Apremont (südlich St.
Mihiel) versuchten die Franzosen in viermaligem An¬
sturm  unsere Stellungen zu nehmen. Die Angriffe
scheiterten.  Ebenso mißlang ein erneuter feindlicher Bor¬
stoß aus der Richtung Flirey (nördlich Toni).

In den Vogesen  sind die Kämpfe noch im Gange. Bei
der Rückeroberung des Dorfes Steinbach (westlich Senn-
Heim) machten wir 300 Gefangene.

Ans Ostpreußen  nichts Neues.
Eine deutsche von Soldau über Mlava in der Richtung

Ciezhanow vorgedrnngeue Kolonne nimmt vor überlegenem
Feind ihre alte Stellung wieder ein.

I « Russisch - Polen  hat sich nichts Wesentliches er¬
eignet. Die ungünstige Witterung beeinflußt unsere Maß¬
nahmen.

Oberste Heeresleitung.
* Wiederum haben die Franzosen an verschiedenen Stel¬

len Angriffe unternommen . Aber überall gab es nur starke
Verluste . Die Angriffe sind ein Beweis dafür , daß die Fran¬
zosen immer noch hoffen, die deutschen Linien zu durchbrechen.
Sie hegen diese Hoffnung, weil sie mit geringen deutschen
Truppenmafsen rechnen. Glauben sie doch, daß Deutschland
gegenwärtig seine Hauptmacht im Osten stehen habe. Die zu¬
sammengebrochenen Angriffe werden sie allmählich eines
besseren belehren. Hocherfrenlich ist, daß wir in dem schwie¬
rigstem Kampfgebiet , in den Vogesen,  vorwärts
kommen und dabei 300 Gefangene  gemacht haben.

Im Osten wenig Neues . Indes belehren uns neutrale
Blätterstimmen , daß der entscheidende Erfolg  allmäh¬
lich heranreift . Verschiedene Zeitungen sprechen bereits da¬
von, daß „alle Symptome eines völligen Zusam¬
menbruchs"  vorhanden sind. Die Entscheidung wird ja
zweifellos bald fallen.

31000 Russen gefangen
Wien,  18. Dez. Amtlich wird verlautbart: Die Offen¬

sive unserer Armeen in Westgalizien hat hier den Feind zum
Rückzug gezwungen und auch die russische F r o n t in
Südpolen zum Wanken  gebracht. Unsere den Feind in
Westgalizien vom Süden her unermüdlich verfolgenden Trup¬
pen gelangten gestern bis in die Linie Jaslow - Rajbrot.
Bei dieser Verfolgung und in der letzten Schlacht wnrden nach
den bisherigen Meldungen 31 000 Russen  gefangen ge¬
nommen. Heute liegen Nachrichten über rückgängige Be¬
wegungen des Gegners an der gesamten Front Rajbrot-Nie-
polomice-Wolbrom-Vovo-Radvmsk-Petrikan vor.

In dem Karpathenwaldgebiet  sind gegen das
Vordringen feindlicher Kräfte in das Latorcza-Tal ent¬
sprechende Maßnahmen getroffen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Generalmajor.

Belgrad wieder geräumt
Wien,  IS . Dez. 1914. Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet: Die durch das notwendig gewordene
Zurücknehmen des eigenen rechten Flügels geschaffene opera¬
tive Lage ließ es ratsam erscheinen, auch Belgrad  zunächst
a u f z u g e b e n. Die Stabt wurde kampflos geraum  t. Die
Truppen haben durch die überstandenen Strapazen und
Kämpfe wohl gelitten, sind aber vom b e ste n G e i ste be¬
seelt.

Die Kämpfe im Osten und Westen
Mailand , 15. Dez. Nach einer Meldung des „Secolo"

ans Petersburg  dauert die R i e s e n s chl a cht in Polen  ohne
Pausen an . Tie Deutschen  machten die größten Anstrengungen,
würden aber von den Russen  aufgehalten oder zurückgewiesen.
Jetzt suchen die Russen die befestigten Stellungen bei Lodz, die ein
riesiges verschanztes Lager bilden , zu halten . Die deutschen Kräfte
in Polen werden auf 18 Armeekorps geschäht. Auf der Front
Krakau - No worad omsk  beschützen die deutschen und öster¬
reichischen Truppen unter den Generälen Brndermann und von
Scholz die Straße nach Krakau.  In Ungarn setzen die Oester-
reicher und Ungarn den Marsch durch die Karpathen fort.

Paris,  15 . Dez. General Lacroix  schreibt im „TempS",
daß die heutige militärische Lage im Westen  nur durch
ein großes Manöver enden könne und in den bisherigen Teilan¬
griffe», die durch die Länge der Front nötig geworden seien, keine
Anzeichen sür neue Manöver erblickt werden könnten. Er sei über¬
zeugt, daß die relative Rühe int Westen an? den Transport deut-

? jtfygy  Truppen nach dem Osten zuvstckzuführen sei und erkennt

ausdrücklich die Geschicklichkeit  an , mit der sich die Deutschen
der Eisenbahnen bedienen, um an den entscheidenden Punkten
am stärksten zu sein.

Ter Kampf auf dem Schauplätze im Osten, fügt Lacroix voller
Anerkennung hinzu , beweist den zum äußersten entschlossenen
Offensivgei st der Deutschen  und ihre unbestreitbare Kühn«
heit im Manövrieren.

Französische religiöse Gesinnung
Ans Rom wird gemeldet : „In ganz Frankreich finden

Bittgottes dien  st e sür die verbündeten Armeen statt . Fit
der N o tr e - D am e - Kir che amtierte der Kardinal Amiette.
Uebernll nahmen die Behörden  sowie die früher antikleri¬
kalen Kreise  an den Veranstaltungen teil ."

Wir möchten vorläufig die Richtigkeit der Meldung be¬
zweifeln. Das offizielle  Frankreich denkt nicht daran , tznr
Kirche zurückzukehren. Beweis ist die Ablehnung des päpstlichen
Wunsches, auf Weihnachten Waffenruhe zu vereinbaren . Von
Deutschland und Oesterreich war der Wunsch sehr freudig anfge-
nonimen worden.

Dienstpflicht zwischen 18 und 52 Jahren in Frankreich
Kopenhagen,  15 . Dez. „Politiken " meldet aus Paris-

Der Kriegsminister will ein Gesetz vorlegen , wonach jeder
waffenfähige Franzose  zwischen 18 und 52 Jahren
dienstpflichtig  ist.

Die Straßenkämpse in Lodz
Berlin,  14 . Dez. Ueber die Straßenkämpfe in Lodz mel¬

det die „Vossische Zeitung " aus Amsterdam : Der Petersburger
Korrespondent des „Daily Telegraph " widerspricht selbst der Be¬
hauptung des russischen Generalstabs , indem er schreibt: Nach Heer
veröffentlichten Berichten fanden in Lodz schwere Straßenkampfe
statt , die besonders in der Petrolowstxaße , die sich durch die
ganze Stadt zieht , wüteten . Am Abend ließen die Deutschen das
Bombardement der Stadt für den nächsteil Morgen ansagen,
doch die Russen zogen es vor , dies nicht abzuwarten.

Belgische Greuel
tlever die Greuel , die die belgische Zivilbevölkerung geget.

Deutsche vor und bei Beginn des Krieges begangen hat , sikgen
jetzt bei dem Reichskommissar, der die Erimttelungen anstellt,
weitere beschworene Aussagen vor:

K. N., Eisendreher , sagt aus : In Brüssel , wo ich zurzeit der
Kriegserklärung lebte, wurde am 3. August von: Publikum,aus-
qeschrieen. daß 10 000 Deutsche gefangen genommen worden seren
Als ein Mann dem widersprach mit der Aeußerung , das Volt
wolle eine derartige Nachricht nicht glauben , hieß es sowrt:
'Das ist ein deutscher Spion , schlagt ihn tot ! Das Bott stürzte
sich dann auch sofort auf den sehr gut französisch sprechenden Mann
und zertrat ihn förmlich zu Brei . Schutzleute waren bei der Szene
nicht anwesend. „„ , #jr . , , . .

Frau K., Hausmädchen : Anfänglich wurde ich von , dem
Ehepaar M. angemessen behandelt . Als aber dre Kriegsertlarrmg
Belgiens an Deutschland erfolgt war , änderte sich das . Mi
wurde mißhandelt durch Stockschläge, auch schimpften sie mich
oft „alte deutsche Ratte " u. dgl. Schließlich sperrten ne Niichin
den Trockenboden und ließen mich dort ohne rede Nahrung . Nicht
einmal Wasser und Brot erhielt ich, bis ick: nach fünf. Tagen durch
deutsche Soldaten befreit worden bin . Ich war bet meiner Be¬
freiung so erschöpft, daß ich nicht mehr stehen tonnte.

K„ ein Bergmann , sagt aus : Meine Angehörigen und ich
wurden vonr Abend des 10. August bis zum Nachmittag de»
12. August in Kaudelbo in einer Schule festgehatten . Wahrend
dieser Zeit erhielten wir nichts zu essen und wurde nur Wasser
verabreicht . Wir ivaren mit Gewalt dorthin geschleppt worden.
Meinen beiden ältesten Söhnen und mir ivaren die Hände und
Füße gebunden . Der Bürgermeister von K. trat , mehrere Male
auf meinen ältesten Sohn und mich zu, zog uns , die wir uns nicht
wehren tonnten , in die Höhe und warf uns mehrere Male mit
Gewalt zurück ans den Boden , llebrigens wurden uns sämtliche
Sachen , die wir bei uns trugen , abgenommen , auch das Bargeld.
Meiner Frau wurden 251 Franks , meinem Sohn 2o Franks weg¬

Sch., Kaufmann , sagt aus : Durch Gendarmerie von Lacken
ivurde ich verhaftet mit dem Bemerken, daß ich erschossen wurde,
wenn ich nicht sofort ginge. Ich habe gesehen, daß der Pöbet
die Häuser der Deutschen zertrümmerte und, ausraubte , wah¬
rend die Garde Civique untätig znsah und sich sogar selbst an
dem! Zerstörungswerk beteiligte . . .

Fräulein M., Gouvernante : Wahrend wrr mit einer An¬
zahl anderer Deutscher in einem Zimmer des Brüsseler Bahn¬
hofs fistgehalten wurden , wurde ein Mann yereingeführt , bald
darauf aber von Gendarmen geholt und gefesselt abgesührt . Wir
sahen dann durch ein Fenster , wie der Mann an eme Mauer gestellt
wurde und gleich darauf von Kugeln getroffen zusammenstürzte,
wobei die aut dem Bahnhof befindliche Menge in lauten Jubel
ausbrach Aus unsere Frage nach dein Grund der Füsisierung , sagte
uns ein Bahnbeamter , daß der Betreffende ein Deutscher sei und
einen Revolver bei sich getragen habe. Es seien im Laufe des
Bormittags bereits fünf oder sechs weitere Deutsche am' Bahn¬
hof füsiliert worden.

Zeugin Margarete D. : Am 5. August traf ich auf dem Wege
zum! Bahnhof eine deutsche Frau in Arbeiterkteidunq , die zwei
oder drei Kinder ini Alter von zwei bis sieben Jahren an der
Hand hielt . Auf dem Place de Meire stand eine große Men¬
schenmenge! wir suchten durchzukommen: da wurde plötzlich die
Frau von hinten in den Rücken geschossen. Sie schrie auf und
ließ die Kinder los , hob sich wieder hoch und fiel hinterrücks,
zur Erde. . i

Friedrich Sch. in Antwerpen : Im deutschen Cafe Hansa
hat der Pöbet die Türen und Fenster eingeschlagen, sämtliches
Mobiliar ans die Straße geworfen nild zertrümmert . In dem¬
selben Hanse im zweiten Stock wohnte ein Deutscher, der zwei
Schüsse in die Luft abgab, , um durch die Polizei Hilfe zu be¬
kommen. Hierauf ist der Pöbel in das Haus eingedrnngen , hat
einen fünf Jahre ältest Knaben vom zweiten Stock auf die
Straße geworfen, drei Frauen aus demselben Haus , nur mit dem
Heind bekleidet, an den Haare » auf die Straße gezerrt und
geschlagen. Die Polizei sah dein Treiben des Pöbels zu, la ich habe
gesehen, daß sie voll den auf die Straße geworfenen Zigarren sich
angeetgnet hat . Ich flüchtete zum Bahnhof , unterwegs sah ich
noch, wie der Pöbel einen Mann , der als Deutscher erkamlt wurde«
niederstach.
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Weihnachtsfreuden
und Weihnachtssorgen

Es ist eine Freude , zu sehen, wie kräftig unser Geschäfts¬
leben jetzt vor den Weihnachtstagen pulsiert . Wohl sollen in diesem
ernsten Jahre die Weihnachtsfeiertage durch Innerlichkeit und
weihevollen Ernst begangen werden, damit ist aber doch recht wohl
vereinbar , daß wir unseren Lieben draußen im Schützengraben
wie auch daheim unsere Geschenke  machen , denn Weihnachten
ist auch in diesem Jahre das frohe, wenn auch stille Fest des
herzlichen Gebens und dankbaren Nehmens . Der kupferne und
der silberne Sonntag haben schon gezeigt,̂ daß wir alle , denen
es möglich ist, das kommende Weihnachtsfest in dieser Gesinnung
und auf diese Art begehen wollen , und sie haben auch bekundet, daß
unser Wirtschaftsleben keineswegs so darniederlicgt , wie unsere
neidischen Feinde es erwartet haben und in durchaus unbegründeter
Freude in die Welt Hinausposaunen , daun aber auch besonders , daß
unser Volk in seiner großen Mehrheit volles Verständnis dafür
besitzt, daß in dieser schweren Kriegszeit Sparsamkeit und Ein¬
schränkung nur dort walten sollen, wo sie wirklich am Platze sind.

Falsche Sparsamkeit  ist gerade jetzt ein soziales
klebel,  wo hingegen es eine soziale Pflicht ist, in dieser Zeit,
in der wir in der Volkswirtschaft ganz auf uns allein gestellt
sind und eine Kontinentalsperre gegen uns besteht, gegen die die
napoleonische ein Kinderspiel war , unser Geld unter die Leute
zu bringen , damit unsere Volkswirtschaft lebendig erhalten bleibt.
Es zeugt doch von jämmerlichein Kleinmut und sehr wenig vater¬
ländischer Gesinnung , wenn heute Leute, die es gewiß nicht nötig
haben , sich die allergrößten Beschränkungen in jeder Hinsicht
auferlegen , nur damit sie ihren Strumpf gefüllt haben , wenn
schlechtere Tage kommen sollten . Gott sei Dank hat die über¬
große Mehrheit des deutschen Volkes mehr Vertrauen auf unser
tapferes Heer und die eigene wirtschaftliche Kraft , und sie be¬
kundet dies Vertrauen auch durch die Tat im Bewußtsein , daß nur,
wenn alle Opfer bringen und niemand die kleinlichen Eigen¬
interessen dem Wohle der Gesamtheit voran setzt, unser Sieg über
die Welt unserer Feinde ein voller und glänzender sein wird.
Diese prächtige Gesinnung der übergroßen Mehrheit unseres Volkes
möchte uns hinwegsehen lassen über die Erbärmlichkeiten einiger,
für die auch dieser gewaltige Krieg des deutschen Volkes um Sein
oder Nichtsein nur ein Geschäft, und zwar ein recht schmutziges, ist.
Und doch tut es not , daß auch ihrer gedacht wird , damit sie an
den Pranger gestellt werden und. das deutsche Volk sie als un¬
würdige Schmarotzer von sich abschütteln kann. Es ist jetzt noch
nicht die Zeit , mit diesen Leuten öffentlich ins Gericht zu gehen,
aber die Stunde wird doch kommen, in der ihnen das deutsche Volk
heimzahlen wird , was sie an ihm gesündigt haben . Nicht unsere
großen Munitions - und Waffenfabriken , die sich so glänzend be¬
währt haben , sind es, die den blanken Schild des deutschen Volkes
besudelt haben , auch nicht die überwiegende Mehrheit der zahl¬
reichen Armeelieferanten , wohl aber einzelne skrupellose, licht¬
scheue Elemente , zumeist Zwischenhändler und Agenten , die aus
der Not des Vaterlandes ihren Geschäftsprosit gezogen haben;
jene auch, die unsere Regierung zwangen , Höchstpreise für die
notwendigsten Nahrungsmittel sestzusetzen, jene endlich, die ohne
jeden ersichtlichen Grund die Preise für notwendige Bedarfs¬
artikel unverschämt in die Höhe getrieben haben . Leicht ist es
gewiß nicht, und in vielen Fällen mag es unmöglich sein, den
wirklich Schuldigen hierfür zu nennen und zu fassen, denn der
eine schiebts auf den andern , und die meisten sind ja auch schuldlos.
Gebührend muß auch das 'Verhalten jener Pharisäer gebrand¬
markt werden, die dem Roten Kreuz namhafte Spenden zuwiesen,
dafür aber ihren Arbeitern den Lohn kürzten, und jener , die von
Wohltätigkeit Überflossen und nachher und deswegen Millionen¬
profite einsteckten. In der Freien Kommission des Reichstags ist
über diese Gauner und gemeingefährliche Verbrecher deutlich ge¬
nug gesprochen worden , und wir haben zum Kriegsministerium
und den Nachgeordneten militärischen Behörden , die Kriegsliefe¬
rungen zu vergeben haben , das' volle Vertrauen , daß sie mit diesem
Gesindel aufzuräumen wissen. Die durch den Krieg hervörgerufene
sittliche Erneuerung und Wiedergeburt des deutschen Volkes in
allen Ehren , aber Gott bewahre uns vor der inneren Erneuerung
gewisser Leute. _

Weihnachtsbücherschau 1914
Herausgegeben von Rechtsanwalt Dr . Jos . Kausen (München ).

III.
Bevor wir uns der religiösen Literatur aus anderen Ver¬

lagen zuwenden, sei noch auf das in gebildeten Kreisen so be¬
liebte Buch von der Nachfolge Christi  von Thomas von Kem¬
pen in der Uebersetzung des .Bischofs Seiler und mit den 56
Führichscheu Bildern (Herdersche Verlagsbuchhandlung , gbd. 1,80
Mark ) hingewiesen, sowie aus die idyllischen „Svnntagsbüchlein
für .schlichte Leute" : „Die Seele im 5p err g o tts winkel"
(gbd. 2 Mark) und „Das Dorf in der  H imm  e ls  s o n ne"
(gbd. 2 Mark) Von Heinrich Mohr , dem kernigen Volksschriftsteller,
dem nicht mit Unrecht der Beiname eines zweiten Alban Stolz
beigelegt wurde . Zum Andenken an den verewigten Papst Pius X.,
dessen Verdienste bei der gegenwärtigen Kriegszeit in der Tages¬
presse nicht gebührend hervortreten konnten, sollte in jeder Familie
die im Dom zu Freiburg gehaltene Trauerrede des Domkapitulars
Dr . Mütz als Gedenkblatt aufgehoben werden : „Papst Pius  X ",
piit einem Bildnis (ebenda, 25 Pfg .).

Bevor man sich zur Anschaffung des einen oder anderen
religiösen Buches entschließt, wird man Butzon u. Bercker  in
Kevelaer in die engere Wahl ziehen müssen. Ein Beiveis für die
Beliebtheit und Güte der nachfolgend erwähnten Bücher dürfte
der Umstand sein, daß von den meisten dieses Jahr wieder eine
Neuauflage notwendig wurde . Ich neune Schwarzmanns gediegene
Bücher „Bereitet den Weg des Herrn !", Erzählungen für
Erstkommunikanten (9. Ausl., Preise je nach Ausstattung 1,60 bis
3,50 Mark) und „Bleibe  treu !", ein Buch für die Jugend , zur
Erinnerung an den schönsten Tag des Lebens (6. Ausl., 2,50 bis
3,50 Mark), ferner die tiefempfundenen weihevollen Bändchen
„I es us , b l e ib in m ein er Se e l e", ein Buch für Erstkommuni¬
kanten als Begleiter auf dem ferneren Lebenswege (gbd. 2 Mark)
und „Mein Kind , gib mir dein Herz ", Erzählungen für
kleine Erstkommunikanten (11.—20. Tausend , gbd. 1,50 bis 3 Mark ),
beide von Schwester Maria Paula , Franziskanerin , sowie die
,,J l lu strie r te H ei li g e n le g en d e" (gbd. 3 Mark ) derselben
Schwester Josepha , Dominikanerin , welche unter dem Titel „Der
Jugend Blumenstrauß ", eine reiche Auswahl von Deklama¬
tionen , Festspielen, Gedichten und Sprüchen herausgegeben hat,
die für die verschiedenen Feste in Haus , Schule und Verein sehr
brauchbar sind (gbd. 1,50 Mark ). Daß in keiner katholischen Familie
P . L. Goffine's Erbauungsbuch „Katholische Handpostill  e"
fehlen darf , ist selbstverständlich. Einem längst empfundenen Be¬
dürfnis kommt ein weiteres ' neues Gebetbüchlein entgegen : „In
hoffnungsfreudiger  Zeit " , Gebete und Erwägungen der
christlichen Mutter vor und nach der Geburt ihres Kindes, sowie
verschiedene Standesgebete derselben nebst einem Anhänge der
gewöhnlichen Andachtsübungen von P. Gerhard Stahl , S . O. Eist.
Igbd. in Leinen mit Rotschnitt 1 Mark , in Leder mit Goldschnitt

Mark).
Neue empfehlenswerte Gebetbücher aus dem Berlage von

Benziger u. Komp., Einsiedeln sind „Durch Maria zu  J esus ",
ein Andachtsbuch für alle Verehrer Jesu und Mariä , von Geistl.
Rat Schuster (gbd. 1,80 Mark und höher), ferner „Leib Christi,
stärke  mich ", die Lehre Papst Pius X. über die öftere hl.
Kommunion im Lichte der Vorzeit von P. Hülsmaun (gbd. 1,10
Mark und höher), dann das katholische Volksgebetbuch für die
Neuzeit „ Lichtund Kraftzur Himmels - Wauderschaft ",
von P- Cölestin Muff (gbd. 1,75 Mark und höher), sowie Dr.
Gerigk's Gebetbuch für fortgeschrittene Kinder und schulentlassene
Jugend „Dienet dem Herrn" (gbd . 1,20 Mark und höher)
und desselben Verfassers Gebetbüchlein für die Kleinen „Gottes
Lieblinge" (gbd . 45 Pfg . und höher). Jni Anschlüsse an die

Die Hölle von Lombartzyde
Der Kriegsberichterstatter Luigi Barzini berichtet im

„Corriere della Sera " über die Kämpfe am Kanal:
„Die eintreffendeu Nachrichten sprachen von einem Rück¬

zug der Deutschen auf Ostende und von einem Verlassen der
Küste. Telegramme aus London kündigten den Vormarsch der
Belgier an . Die Alliierten sollten schon vor den Pforten von
Ostende sein. Die Wahrheit war jedoch ganz anders . . . Vrel-
leicht war die deutsche Stille aus einen plötzlichen Munittonsb
Mangel zurückzuführen, vielleicht aber war sie auch eine Kriegslist.
Lombartzyde schien vollkommen verlassen, und so entschloß man
sich, es zum drittenmale zu besetzen. In Wirklichkeit aber war die
Stadt nur des Tages unbesetzt, des nachts war sie aber voll von
deutschen Truppen . Die deutsche Infanterie befand sich wahrend
des Tages in den Schützengräben in der Nähe und hatte )rch
artilleristischer gegen die Angriffe der englischen Schisse und der
französischen Artillerie eingegraben . Nachts aber hielten sich dre
Deutschen in Lombartzyde auf , das die Straßen zwischen Nreu-
port und Ostende sperrt.

Die belgische Division , die schon zweimal Lombartzyde besetzt
hatte , befand sich in der Nähe von Nieuport und erhielt abermals
den Auftrag , in die Stadt einzumarschieren . Unter den Soldaten
wurde das Gerücht verbreitet , die Deutschen seien auf dem Rück¬
züge. Das war wohl auch die Meinung des Generalstabes . Die
Offiziere begrüßten sich mit den Worten : „Uebermorgen in Ost¬
ende." Der Augenblick schien gekommen, um in das verlorene
Vaterland wieder zurückzukehren und es wieder zu erobern . Ueber-
all herrschte Jubel . Beim Einbruch der Dämmerung begann der
Vormarsch der Belgier . Die Vorposten näherten sich langsam
dem Gelände der Stadt , sie erreichten die Brückern Kein : „Wer
da !", ' kein Geräusch störte die Stille . Die Straße war offen
und unverteidigt . Die erste Patrouille erreichte die ersten Häuser,
oder besser die ersten Ruinen der Stadt und meldete zurück: Die
Stadt ist verlassen . Die ganze Division letzte sich daraufhin in
Bewegung , um in Lombartzyde einzumarschieren . Da begann die
Hölle. Hinter jeder Ecke, aus jeder Nische prasselte das Gewehrfeuer
hervor auf die belgische Masse und dazwischen tönte der regel¬
mäßige Lärm der Maschinengewehre . . . . Es war für die Belgier
unmöglich, sich zu verteidigen , unmöglich zu handeln . Es entstand
ein entsetzlicher Tumult in dieser Dunkelheit , die nur durch die
roten Blitze der Kanonen erhellt wurde . Die durch das schreckliche
deutsche Feuer überraschten Truppen wurden in Massen hin¬
gemäht und zogen sich in großer Unordnung zurück. Alles stürzte
rückwärts , zurück nach Nieuport . In jener einzigen Nacht hatten
die Belgier allein an Toten 27 Offiziere und 850 Mann verloren . . .

Russische Besorgnisse
Wien,  15 . Dez. Die „Korrespondenz Rundschau"" meldet

über Kopenhagen : Die amtlichen russischen Bulletins sprechen
von äußerst heftigen Kämpfen in Russisch - Polen  und er¬
wähnen nebenbei, daß der russische rechte Flügel infolge des Auf¬
tauchens überlegener Kräfte der Verbündeten einen sehr schwierigen
Stand habe, wobei den russischen Truppen Gelegenheit geboten
sei, ihren bewährten Heldenmut neuerdings zu bekunden.

Eine amtliche russische Mitteilung vom 10. Dezember er¬
klärt , daß gegenwärtig die russische Heeresleitung außerstande
sei, genaue Daten über die Zahl der in beit letzten Kämpfen in
Russisch-Polen und in den Karpathen russischen Gefallenen , Ver¬
wundeten und Gefangenen anzugeben . Es erregt in Rußland be¬
sondere Mißstimmung , daß gleichzeitig mit dieser Mitteilung die
Veröffentlichung der  V e r l u st l i ste n im russischen Amts¬
und im Militärblat 'te, die bekanntlich nur die Verluste an Offi¬
zieren  mitteilten , „vorläufig " eingestellt  wurde.

Die russischen Blätter erörtern die Kriegslage in Russisch-
Polen auch in den letzten Tagen sehr zurückhaltend und führen
aus , daß diese Schlacht die gewaltigste im bisherigen Kriegsver¬
laufe sei. Beide Gegner seien hartnäckig , stark und reich an
Hilfsmitteln . Der große Vorteil der Verbündeten  sei der
Besitz ausgedehnter , vortrefflich funktionierender Verkehrs-
an lagen,  die den raschen und ausgiebigen Nachschub ermög¬
lichen. Dies sei gewiß schwer aufzuwiegen.

„Nowoje Wremja " meldet, unweit des Flusses Mroga
wären die Russen nahe daran gewesen, wie ein Eisenhammer auf
die hart bedrängten Deutschen niederzusausen , als sie das plötz¬
liche Auftauchen aus der Gegend von Kutno vordringender deut-

I beiden letztgenannten Gebetbücher gab Tr. Gerigk theoretischeDarlegungen und ausgeführte Katechesen für alle Jahrgänge der
Volksschule und für die Mittelschule heraus : „Stufenweise
EinführungderKinderindieheiligeMess e", „Vor¬
bereitung auf die erste heilige Beich t", „Vorberei¬
tung auf die erste hl . Kommunion" (gbd . je 2 Mark ).
An dieser Stelle ist auch noch ein im gleichen Verlage erschienener
fesselnd geschriebener Roman nachzutragen : „Im Kampf um
Lourdes ", ein deutscher Roman von . . . Lucens (brosch. 3,50,
gbd. 4,50 Mark). Ter Verfasser verwebt in dieser zum Teil selbst
durchlebten Geschichte mit Geschick große Probleme des katho¬
lischen Glaubenslebens '.

Das Unternehmen des Volksvereinsverlags GmbH., M .-
Gladbach, sowohl „Die vier Evangelien ", als auch „Die
Briefe der  A p o st e l" , sowie auch „D i e Apostelgeschichte
und geheime Offenbarung"  in billigen Volksausgaben
herauszugeben , war sehr begrstßensü ert . Di i . handlich« n Taschen¬
format mit gediegenen Einbänden versehenen Bändchen (7 Bände
a 1,20 Mark) liegen nun vollzählig vor mir und bilden mit den
von dem Uebersetzer aus dem Griechischen, Emil Dimmler , voran¬
geschickten orientierenden Einleitungen und trefflichen knappen
Erklärungen einen wertvollen Besitz für jedes katholische Haus.
Wiederholt sei auch auf den im gleichen Verlag erschienenen sehr
inhaltsreichen „ L eb ens sp i e g e l" von A. Heinen (gbd. 1,60
Marl ), sowie auf die neue wichtige Schrift des gleichen Ver¬
fassers „Der Wert des Glaubens ", dargestellt für die katho¬
lische weibliche Jugend (ebenda, gbd. 80 Pfg .).

Manches größer angelegte Lieferungswerk konnte leider in¬
folge des durch den Krieg verursachten Mangels an Truckerei¬
personal usw. vorläufig nicht weiter gefördert werden . Umso
erfreulicher ist es, daß von Roloffs „LexikonderPädagogik"
der 3. stattliche Band mit 1352 Spalten Text herausgebracht wer¬
den konnte (Freiburg , Herder , gbd. 14 Mark ). Das Ziel des auf
5 Bände propouierten Werkes, eine Enzyklopädie des gegenwär¬
tigen Gesamtwissens in Erziehungsfragen vom festen Standpunkt
der christlichen Weltanschauung aus darzustellsu , ist in den vor¬
liegenden 3 Bänden in einer wahrhaft monumentalen Weise er¬
reicht. Jeder Artikel ist von einem hervorragenden Spezialfach¬
mann bearbeitet . Besonders häufig ist Hofral Pros . Tr . Otto
Willmann niit Beiträgen vertreten . Theoretische Gründlichkeit,
prägnante Sachlichkeit und Verläßlichkeit , hervorragende Ueber-
sichtlichkeit, sowie besondere Reichhaltigkeit des Nomenklators sind
Vorzüge dieses händlichen Lexikons gegenüber den bereits Be¬
stehenden.

Als pädagogisch  wertvoll sind ferner zu nennen die
neuen Tagebuch-Blätter „Auf dem Pennals ' , von Augustin
Wibbelt (Essen, Fredebeul u. Koenen, gbd. 2 Mark ), sowie der 4.
Baud der Leuchtturmbücherei „A u s d e m L e b e n z w e i e r H e r z -
lose  n", „keine Geschichte und doch eine Geschichte", von Tr.
I . Proxmarer (Trier , Paulinusdruckerei , gbd. 1,25 Mark). Die
zeitgemäße Sammlung „Bibliothek des Handwerks" (Re¬
gensburg , Mauz ) wurde vermehrt durch die fachmännisch und
leicht verständlich geschriebenen Bände 3 : „Der Maler ", von
Jos . Nießen (mit 50 Illustrationen , gbd. 3 Mark ) und 4 : „Der
Zimmermann ", von I . E. Mayer (mit 56 Illustrationen , gbd.
3 Mark).

Ein sinniges Weihnachtsgeschenk, besonders für Frauen,
welche irgendwie auf dem Gebiete der Frauenfragen tätig sind,
wäre ein Wonnement auf das vom Verband für soziale Kultur
und Wohlfahrtspflege (Arbeiterwohl ) herausgegebene und von
Schulrat Weber mit großer Umsicht redigierte Jahrbuch für das
hauswirtschaftliche und gewerbliche Frauenwirken „Frauen¬
wirt  s cha f t" . Der äußerst reichhaltige 4. Jahrgang 1913/1914
(Volksvereinsverlag GmbH., M .-Gladbach) kostet vornehm gebun¬
den 4,80 Mark.
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scher Verstärkungen zwang , sich zurückzuziehen. „Russkoje Slowo"
betont , der Ausgang der Kämpfe in Russisch-Polen sec enticherdenv
für den europäischen Krieg, weshalb denn auch die Verbündeten
verzweifelte Anstrengungen aufwenden und jeden Nerv anspannen,
um ihre „vorübergehenden Erfolge " sicher zu stellen.

Zusammenkunft der nordischen Herrscher
Stockholm,  15 . Dez. Auf Einladung des Königs von

Schweden findet am Freitag , den 18. Dezember, eine Zusam men-
kun  f t zwischen den Königen von Schweden , Dänemark
und Norwegen  in Malmö statt . Tie Könige werden von ihre»
M i n i st e r n des A e u ß e r n begleitet sein. Tie Zusammenkunft w
ein Ausdruck für das ' gute Verhältnis zwischen den drei nordischen
Reichen und für die zwischen ihnen bestehende vollständige Einig¬
keit, die bis jetzt beobachtete Neutralitätspolitik aufrechtzuerhaltcn.
Das Zusammentreffen bezweckt insbesondere , Gelegenheit zu geben,
sich über die Mittel zu beraten , die in Frage kommen könnten, um
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten,  die der Kriegs¬
zustand für die drei Länder mit sich bringt , zu begrenzen und
zu hemmen.

Marrakesch von den Franzosen geräumt
Mailand,  15 . Dez. Der Madrider „Jmparcial " meldet,

daß aufständische Truppen von Muselmanen in
Marrakesch ein gerückt  sind , das von den Franzosen ge¬
räumt ist.

Die Predigt eines französischen Pfarrers
(Aus dem Feldpostbriefe eines Geistlichen.) _

Der Cure von . wohnt hier in dem verlassenen , w
Minuten von der Pfarrkirche entfernten Schloß. Die Eigen¬
tümerin des Schlosses hat ihm einige Zimmer eingeräumt , nach¬
dem bei der Trennung von Kirche und Staat das Gotteshaus und
Pfarrhaus als Staatseigentum erklärt worden ist. Der Staat
läßt die Kirche zerfallen , das Dach ist ganz schlecht, der Plafond
zumteil heruntergefallen , die Fenster zerbrochen ; der Pfarrer daN
nichts reparieren lassen. Von 3000 Seelen halten 300 bis 400
Osterkommunion und darunter 10 bis 20 Männer . Der Maire
ist ein gehässiger Sozialist , die Arbeiterbevölkerung aus allen
Nationen zusammengewürfelt , selbst Griechen fehlen nicht. Für-
wahr , die Pfarrstelle von . . . . ist kein beneidenswerter Posten-
Ich habe am Sonntag in dieser Kirche Gottesdienst gehalten.
Die ganze Kirche war bis zum letzten Platz gefüllt . Rechts die
Soldaten mit ihren Offizieren an der Spitze, links Frauen und
Kinder der Gemeinde . Ich hielt eine kurze Predigt und nach¬
her die heilige Messe; während derselben sangen die Soldaten
ihre deutschen Lieder mit einer Begeisterung , daß es eine Freude
>var. Am Schluß natürlich „Großer Gott ", daß die Fenster
zitterten . Eine große Schar von Soldaten ging vor und während
der hl. Messe 'zur hl. Kommunion mit ihren Offizieren . Hauptmann
Dr . aus Freiburg allen voran mit dem guten Beispiel . Alles
in schönster Ordnung ; Pfarrer und Gemeinde wandterr^kein Auge
von dem ihnen ungewohnten Schauspiel . Im festen Schritt und
Tritt verließ die Mannschaft nach dem Gottesdienst die Kirche-
Als ich in die Sakristei trat , sah mich der Herr Pfarrer grob
an , sagte aber kein Wort und ging vor die Kommunionbanl,
um der Gemeinde die Messen der nächsten Woche zu verkünden,
jeden Montag eine hl. Messe für die Soldaten im Felde, jeden
Dienstag eine hl. Messe für die Gefallenen usw. Nun fuhr er
mit ptwas erhobener , scharf pointierter Stimme fort und sagte dann
ungefähr : „Meine lieben Pfarrkinder ! Ich will euch nicht lange
Hinhalten , die Predigt Haben euch die deutschen Soldaten 9C*
halten . Die Deutschen sind unsere Feinde , es ist wahr . Aber cm
Volk, Männer , Soldaten , die mit ihren Offizieren an der Spw^
also den Sonntag heiligen , durch begeisterte Lieder, durch den
Empfang der hl. Sakramente , durch ihre ganze Frömmigkeit um
Haltung , frei vor aller Welt und ohne Menschenfurcht sich als
Katholiken bekennen, so etwas zwingt uns Bewunderung ab um
stimmt uns , wenn wir an unsere Verhältnisse denken, traurrS-
Armes Frankreich , einst so groß und jetzt so gedemütigt ! New,
wir dürfen nicht murren und dürfen uns nicht beklagen, dav
Gott mit dieser furchtbaren Kriegsgeißel Frankreich züchtigt. Ww
müssen diese Strafe geduldig tragen , und wir müssen das Bei¬
spiel des deutschen Volkes nachahmen, wir müssen zurückkehren
zum Gotte unserer Väter , dann wird Gott Frankreich wieoe
segnen." Das ist der Tenor , der in hiesiger Gegend .Geistuwe
und das noch gute Volk beherrscht. ^

Hochcrfreulich ist es, daß in den letzten Jahren den großen
Prachtwerken neutraler Verlage auf dem Gebiete der Natur¬
wissenschaften und der Technik,  sowie der Länder - »n
Völkerkunde  von unternehmenden katholischen Verleger
Werke gegenübergestellt wurden , die jenen in Bezug auf Ausf
stattun -g gleichkommen, inhaltlich aber vorzuziehen sind. Es st
nur erinnert an das zweibändige Prachtwerk „Himmel u»
Erde" (Berlin , Allgemeine Verlagsgesellschaft , gbd. 36 Mark), t
welchem die Herausgeber I . Plaßmann , I . Pohle , P . Kreichgane
und L. Wangen unser Gesamtwissen von der Sternenwelt und den
Erdball in klarer gemeinverständlicher Weise dargestellt haben 0:U
1215 Textabbildungen , 123 Tafelbildern und Beilagen ), sowie an
das dreibändige Unternehmen „Der Mensch aller Zeiten
(Berlin , Allgemeine Verlagsgesellschaft ), von welchem bisher -
Bände erschienen sind. In Band 1 : „Der Mensch der Bor
zeit"  von Prof . Dr . Hugo Obermaier (mit 39 Tafeln , 12 Karte
und 395 Textabbildungen , gbd. 15 Mark), ist die gesamte Forsch»»»
über die Vorgeschichte des Menschen in höchst interessanter Weck,
wiedergegeben, wobei der Tertiär - und Diluvialmensch , die 2-ee
zendenztheorie, die diluviale Kunst usw. neben den alluviale
Perioden mit besonderer Sorgfalt berücksichtigt wurden . L.
Band 2 : „D i e Rassen und Völker der Menschheit"  ln»
32 Tafeln und 565 Textabbildungen , gbd. 15 Mark) behandelt o ,
als Anthropologe rühmlichst bekannte Prof . Dr . Birkner mit sbrena
durchgeführter Objektivität und in meisterhaft anschaulicher a«  '
stellung den menschlichen Körper als Grundlage der soinatiswe
Rassenlehre , Mensch und Tier , die ältesten Reste des Mensche '
die Bevölkerung Europas in Vergangenheit und Gegenwart , »
eingeborene Bevölkerung der deutschen Schutzgebiete und die
sengliederung und Einheit des Menschengeschlechts. Die zum 4
sogar nach Autochrom-Photographien hergestellten Illustration
sind von hervorragender naturgetreuer Wirkung . Wer wenig
anlegeu lvill, aber dennoch ein wissenschaftlich erstklassiges, ö
orientierendes Werk zu erhalten wünscht, wird mit Befriedige ^
nach der soeben erschienenen 3. Auflage des bekannten Wer -it
von Dr . Johannes Bunmüller „Die Urzeit des Mens cheurdr
mit Rücksicht auf die inzwischen gemachten sehr wichtigen Funde D
eiszeitlichen Menschen ein neues Kapitel über die Abstammung ) '
Menschen eingeschoben, im klebrigen aber die bewährte tendevL
kritisch-sichtende Methode beibehalten . Ein ganz ausgezeichnc'
Geschcntwerk für die Familie ist die neue Ausgabe des Re«
Werks „Durch Sand , Sumpf und Wald ", Missionsreck
in Zentralafrika (Freiburg , Herder , mit 395 Bilder » und 9 Kar
nur 6 Mark) von Franz Xaver Geher, Titularbischof von «3
meda, Apostolischer Vikar von Zentralafrika . In diesem
sammenhang sei auch an die herzerquickenden Reisebilder ,,V £
Morgenla  n d", von Bischof Tr . Paul Wilhelm von Kepp
erinnert (Freiburg , Herder , gbd. 3,50 Mark). Der 29. Jährg ' .
des „I ahrbu ch der Naturwissenschaften" (Frewi
Herder , gbd. 8 Mark ), unter Mitwirkung von Fachmännern , n ,
ausgegeben von Dr . Joseph Plaßmann (mit 96 Bildern ) 0ctrK flltf
wieder einen vorzüglichen Ucbcrblick über die Neuerungen „•*
den so ausgedehnten Gebieten. Jeder Gebildete sollte sich allia ^.^
lich an der Hand eines so gewissenhaften Führers über
Fortschritte auf dem Gebiete der Naturwissenschaften und
Technik orientieren.

Zahlreiche katholische Familien dürften das Weihnacht ' -
auch zum Anlaß nehmen , ein Wandbild  des neuen ^
Benedikt  XV . anzuschaffen. Zu den besten Porträts zum
die bei Kühlen. M.-Gladbacb. erschienenen Karben - und Schstp..,

die
der

drucke nach dem Originalgemälde des Porträtenmalers E. ^
ans welchem S . Heiligkeit in weißem Hausornat mit roter» Ma>
die Rechte zum Segnen erhoben, dargestellt ist. Tie Preise
koloristisch äußerst wirkungsvollen Bilder richten sich nach
Größe

der
der
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Der Sohn - es Reichskanzlers gefangen

Der älteste Sohn - es Reichskanzlers von Bethmann
Hollweg ist bei einem Patrouillenritt im Osten verwundet
worden und in russische G es angenschaft geraten.
Dre Verwundung ist ziemlich schwerer Natur,  da es sich
außer um eine Verwundung am Bein , um einen Kopfschußhandelt.

Die Jag - auf nnsere Kreuzer
Mailand,  15 . Dez. Die bei den Falklandsinseln verwun¬

deten Engländer sollen nach einer Funkspruchmeldung aus Mon¬
tevideo  dort gelandet werden . Die englischen .Schiffe ver¬
folgen  die deutschen Kriegsschiffe „Prinz Eitel Friedrich ",
..Karlsruhe"  und den Hilfskreuzer „Kronprinz Wil¬
helm ", welche die Gewässer Montevideos verlassen haben. Nach
einer englischen Quelle sollen sie bereits ihre Kohlenschiffe ver¬
loren haben, sodaß sie sich bald würden ergeben müssen.

Rußland sucht frenr- e Offiziere
Stockholm,  15 . Dez. Ein hoher russischer Beamter des

lmnischen Paßamtes richtete an einen schwedischen Reserve¬
offizier  in Upsala ein Schreiben , worin ihm zugemutet wurde,
als Instrukteur der Reserveformationen selbst in russische
Dienste  zu treten und auch seine Kameraden zum Dienstübertritt
Su überreden . Den schwedischen-Offizieren wurde zugesichert, sic
würden im Falle eines Krieges zwischen Schweden und Rußland
freies Geleite bis zur Grenze erhalten . Außerdem stellte das
Russische Schreiben ihnen Rangerhöhung , höheren Gehalt und be¬
sondere Auszeichnung bei Friedensschluss in Aussicht. Der hohe
russische Briefschreiber hatte sich aber an den Unrechten gewandt,
denn der schwedische Offizier wies nicht nur die Lockung ent¬
rüstet zurück, sondern sorgte dafür , daß die russische heimliche
Gerbungsarbeit in Schweden bekannt wurde . Nun suchte das
russische Nachrichteuamt die unangenehme Angelegenheit als eine
böswillige „deutsche Erfindung " darzustellcn und erließ folgende
-Mitteilung : „Von deutscher Seite werden absurde Berichte über
dre russische Armee verbreitet . Die Deutschen begnügen sich nicht
damit, in jeder Schlacht angeblich Zehntausende von Russen ge¬
angen zu nehmen, sie wollen jetzt auch mit solchen Phantastereien
wse dieser hier die russische Regierung in Mißkredit bringen ." Zu
diesem amtlichen russischen Verschleierungsversuch bemerkt das
..Stockholmer Aftonbladet " bündig : „Wir können nur sagen, daß

Angaben nicht aus Deutschland stammen.  Uns
dlbst hat das Originalschreiben des russischen Beamten an den

schwedischen Offizier Vorgelegen, der uns zu dieser Veröffentlichung
bevollmächtigt hat . Die Mittel , mit denen die russische Regierung
dem offenbar stark fühlbaren Offiziersmangel  ab-
Suhelsen trachtet und ebenso das verunglückte russische Dementi
berühren sehr befremdend ."

Die Maske herunter

MUlne  politische Nachrichten
Verwarnt!

, Gegen den Burgfrieden in konfessioneller  Beziehung
batte in seiner Nummer 47 und 48, Seite 519 das Fachblatt
-.Deutsche Bauhütte " (Hannover ) gefehlt, in welcher von der „ent-
ißtlichenden Pest der Jesuiten " die Rede war . Ein Bezieher der
Umschrift wandte sich deshalb unterm 28. November an das
Mündige stellvertretende Generalkommando des 10. Armeekorps
w Hannover . Er erhielt von dort am 1. Dezember 1914 folgen-
ett Bescheid:

. ..Der Verlag der „Deutschen Banhütte " ist wegen der zu be¬
anstandenden Ausführungen in der Nr . 47/48, Seite 5l9 . über die
Migkeit der Jesuiten in Polen entsprechend verwarnt worden,
'bbr Kommandierende General : von Linde-Suden ."

Ein Kriegsbrief - cs Volksvereins
s- . Die Reichsregierung hat bekanntlich sofort nach-Ausbruch des
Sieges jede Ausfuhr von Lebensmitteln , besonders von Brot-
«ttetbe , verboten , damit u. a. den Gebrauch der Einfuhrscheine
„»Möglich gemacht, die einen Anreiz zur Ausfuhr von Roggen,
herzen und Hafer boten . Sie hat feiner durch Bundesratsverord-
Mgen vom 28. Oktober 1914 die Verfütterung von Brotgetreide
Llboten , anstelle von Weizenbrot das Mischbrot von Weizen und
(sbggen vorgeschrieben, zum Gebrauch des Kricgsbrotes , das ist
'»es Roggenbrotes , das einen Zusatz von Kartoffelmehl enthält,
Muntert , und insbesondere zu sparsamer Verwendung des Brotes

^gefordert , also zur Vermeidung jeder unwirtschaftlichen Verwen¬
dung desselben. Tun wir das , so reichen unsere wichtigsten
Tbensmittel bis zur nächsten Ernte aus . Und der Aushungerungs-
.»ntt der Engländer ist damit zunichte gemacht. Aber viele wissen
jj 0* nicht, daß diese Vorschriften der Regierung solch hohe Be¬
ttung haben . Sic räsonnieren gar , wenn ihnen im Bäckerladen
..chMbrot als Kriegsbrot angeboten wird und verlangen wie in
Â uren Zeiten nur Weißbrot . Wieder andere haben von jenen
Urschriften der Regierung noch keine Kenntnis genommen. Diese
Zdankenlosigkeit gilt es nun in Stadt und Land zu bekämpfen.
,/r rechten Zeit hat daher der Volksverein einen Kriegsbrief

4 herausgegeben : „Wie wir den Anshnngernngsplan der Enä-
,^ ber zu Schanden machen" (100 Stück 1.20 M., postfrei 1.50 M.;
F beziehen von der Zentralstelle des Volksvereins tu M.-Glad-
3 ). Diesen Kriegsbrief sollten die Gemeindeverwaltungen oder
greine von Haus zu Haus verbreiten . Wer ihn gelesen hat . hat
Kiffen , um was es sich handelt.

der
sch
erscheinen, in der über die Tätigkeit der russischen Gesandtschaft
eine Reihe von Enthüllungen gemacht werden . Die Tätigkeit
der russischen Gesandtschaft wird darin in erster Linie als Spio¬
nage und Bestechung allergrößten Stils bezeichnet. Der Leiter
der Spionage sei der Militärattachee Oberst Romanowski . Alle
offenen und geheimen Aktionen der russischen Legation seien auf
die Bceinslusfung des Zaren Ferdinand gerichtet, gegen den die
fürchterlichsten Pläne gehegt würden . Dem König Karot habe die
russische Diplomatie zu einem raschen Tode vcrholfen . Die Bro¬
schüre wurde den nationalistischen Blättern zufolge auf 'Verlangen
des russischen Gesandten beschlagnahmt, sie habe aber einen kolos¬
salen Eindruck in Bulgarien gemacht.

Gemeindewahlen in Bayern
München, 16. Dez . Bei der Münchener G e -

meindewahl,  die unter verhältnismäßig nicht geringer
Beteiligung stattfand , erlangten die Sozialdemokraten
die weitaus größte  S t i m m e u z a h l,  die Liberalen er¬
leiden einen Verlust von 6 Sitzen , während Sozialdemokratie
und Z e nt r u m einen G e w i n u von je 3 Sitzen davon-
tragen . Die Sozialdemokraten treten nunmehr als die stärkste
Partei im Münchener Gemeindeparlament an die Stelle der
Liberalen.

W ü r z b u r g , 15. Dez . Die gestrige Gemeindewahl
brachte einen Sieg des Zentrums.  Es schieden aus dem
Kollegium aus : 4 Liberale , 1 Sozialdemokrat , 2 Zentrnms-
keilte und 7 Angehörige der Freien Bürgervereinigung . Da¬
für wurden gewählt : 3 Liberale , 2 Sozialdemokraten , 7 Zen¬
trum und 2 Freie Bürgervereinignng.

Nürnberg,  15 . Dez . Durch den Ausfall der gestrigen
G c m e i n d e e r s a tzw a h l e n erhält das «Mopsige Ge-
meindekolleginm nunmehr folgende Zusammenstellung : 28
Sozialdemokraten (bisher 20), 18 Fortschrittler (bisher 23),
6 Nationalliberale «bisher 8), 4 Mittelständler (bisher 6),
2 Demokraten (bisher 2), 2 Zentrum (bisher 1). Die bisherige
f o r t s chr i t t l i ch- n a t i o n a k l t b e r a l c Mehrheit  im
Gemcindekolleginm hat a u f g e h ö r t.

Aus aller Welk
Offenbach.  14 . Dez. Die Leiche der Ehefrau Funk wurde

aus dem Main geländet . Die Frau war von ihrem Manne , dem
Taglohner Funk, in den Main gestürzt worden . F .. der die Tat
nach anfänglichem Leugnen eingestanden , hatte ein Liebesverhält¬
nis , und um dieses ungeniert sortsetzen zu können, hat er seine
Frau bei einem Spaziergang ins Wässer gestoßen.

N o r d h a u s e n, 14. Dez. (..Wenn die Toten erwachen . . .")
In eurem kleinen Orte bei Nordhansen sollte eine bekannte Orts-
persoulichkeit, ein Reservehauptmanri , im Felde gefallen sein. Das
Lokalblatt brachte einen yerzlicheir Nachruf , der aller: Leuten
überaus wohl gefiel rrnd sogar das uneingeschränkte Lob des
„Gefallenen " fand . Aus einem Lazarett erhielt nämlich!die Redak-
tron folgende anerkennende Zuschrift : „Tiefbewegt habe ich so¬
eben den niir gewidmeten Nachruf gelesen. Nun Iverß ich doch
wenigstens , was ich im Leben wert gewesen bin . Hauptmann X..zurzeit verwundet ."

sh. Neumünster,  12 . Dez. (Verschwundene Eisenbahn¬
wagen .) Daß bei den durch den Kriegszustand äußerst schwierig
gewordenen Transportverhältnissen manches Paket oder Fracht¬
stück seinen Bestimmungsort rricht erreicht, bezw. falsch geleitet
wird , dürfte erklärlich sein. Weniger erklärlich aber ist das Ver¬
schwinden von drei ganzen Eisenbahnwagen , die von den Be¬
teiligten seit zirka drei Wochen gesucht werden . Die Wagen wur-
dcn am 18. November in Langheim in Ostpreußen abgelassen und
sollten bis Wittenberge geleitet werden. Beladen waren sie mit
27 Pferden und verschiedenem Gepäck ostpreußischer Flüchtlinge.
Als Begleiter dienten insgesamt 12 Personen , von denen 2 die
Söhne einer Flüchtlingsfamilie waren . Tie Wagen kamen glück¬
lich bis Neubrandenburg und wurden dort umrangiert . Seitdem
fehlt von ihnen , aber auch -von den Begleitern , trotz sorgfältiger
Nachforschungen jede Spur . Es läßt sich nur vermuten , daß ŝic
auf irgend einem vergessenen Bahnhof irrtümlich abgehärrgt wor¬
den sind. Vielleicht tragen die Wagennummern zur Ermittelung
bei ; sie lauten : 19109 Hannover , 24 939 Baden und 18826  Belgien.

Essen,  13 . Dez. Die gestrige Generalversammlung der
Frredrrch Krupp-  A .-G-. genehmigte dcrr (bereits früher mit-
gcteilten ) Abschluß für das Geschäftsjahr 1913/14. Die Dividende
wurde auf 12 Proz . (i. Borj . 14 Proz .) festgesetzt. Der gesetzlichen
Rücklage fließen 1695 211 Mark zu (i. V. 1831 753 M.). Die
Sonderrücklage wird um 2 Mill . Mark verstärkt (wie r V)
ES wurden überwiesen : der Arbeiter -Pensionskasse 1 Mill . Mark
(i. V. den Pensions - nrrd Unterstütznngskassen 2 Mill . Mark)
und dem Arbeiterurlaubsfonds 2 Mill . (i. B . 2 Mill . Mark).
Für Kriegsbeihilfen und dergleichen wurden 3 Millionen ' Mark
zur Verfügung gestellt. Auf neue Rechnung werden nach Ab¬
zug der Tantieme des Aufsichtsrats 9 385 347 Mark (i. V. 6926 334
Mark) vorgetragen . Ferner beschloß die Generalversammlung,
gemäß dem schon am 17. November bekannt gegebenen Antrag
des Aufsichtsrats und Direktoriums , die Erhöhung des AkEen-
kapitalS nur nominell 70 Mill . Mark , also von 180 Mill . Mark
auf nom . 250 Mill . Mark . Von dem neuen Aktienkapital ge¬
langt zunächst ein Teilbetrag von 35 Mill . Mark zum 31. Dezember
1914 zur Einzahlung . Wie früher wird auch- dieser neue Aktie»-
kapitalbetrag von der Familie übernommen werden.

Berlin,  14 . Dez. (Die Ehefrau auf dem Kriegsschauplatz.)
Pne , recht resolute Landwehrsrau ist die Lebensgefährtin desBrerrabrers k,ermann 5* mta ß5rnfis.OidRf«rf <»'ff\o Ir:

rtad}! ^ oche verrann , ohne daß ein Lebenszeichen von ihm in
Groß -Lichterseide einaetroffen wäre , faßte die Ehefrau. —; «Mo
schrerbt ein Berichterstatter — der: Entschluß, selbst nach dein
Kriegsschauplatz zu fahren und festzustellen, was aus ihrem Manne
geworden fet. Sie steckte einen Hundertmarkschein in die Tasche,
versah , sich mit einem Revolver und gelangte auch bis zur Grenze.
Es gluckte ihr auch, nach Rußland zu kommen, und durch Nach¬
fragen ber Offizieren konnte sie schließlich jene Stelle erfahre ::,
wo sich dre Mumtionskotonne ihres Mannes bewegte. Ein General
fragte die Frau , was sie getan haben würde , wenn sic von Russen
überfallen worden wäre , worauf sie einfach erwiderte , sie hatte
alle über den Haufen geschossen. Dann traf sie auch aus die
Kolonne ihres Mannes . Er saß auf den, dritten Waaen und war ein
bißchen eingenickt, um von den Seinen daheim träumen zu können
Da wurde er durch einen Anruf plötzlich emporgerissen . Vor
Schreck, Freudenschreck natürlich , wäre der Landwehrmann bei¬
nahe vom Bock heruntergefallen . Da stand sie leibhaftig vor
ihm, feine Ehefrau . Die Begrüßung war dann rührend . Der
Landwehrmann erhielt auch zwei Tage Urlaub , und dann machte
srch die Ehefrau beruhigt wieder auf den Heimweg. Sie wußte jetzt
daß ihr Mann gut aufgehoben war.

Gerichtssaal
Lübeck,  13 . Dez. Die Schandtaten , die in Lübek im letzten

Jahre Aufregung hervorriefen und den Lübecker Holzhandel fast
einer Katastrophe zugeführt hatten , haben nun ihre Sühne ge¬
funden. Das Schwurgericht , vor dem sich der 38 Jahre alte Holz¬
arbeiter Jakob Schünemann wegen Brandstiftungen zu verant¬
worten hatte , kam zu eineni Schuldig . Der Angekragte lvnrde
für schuldig befunden , die Brände bet den Holzhandlirngsgroßf-
firmen Brügmann u. Sohn , Havemann u. Sohn , Goßmann und
Jürgens , Boldt ur-.d Emil Meyer angelegt zu haben , wodurch ein
Schaden von fast fünf Millionen  Mark entstand . Ferner
wurden zwei Brandstiftungsversuche als erwiesen angesehen. Der
Staatsanwalt 'beantragte insgesamt 50 Jahre Zuchthaus , zu¬
sammengezogen auf das gesetzliche Höchstmaß von 15 Jahren,
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht . Das Gericht ermäßigte die Einzel-
strafen , so daß 30 Jahre herauskamen , aber das gesetzliche Höchst-
maß , 15 Jahre , wurde auch so erreicht. Es kommen 38 500 Mark
Belohnung an die Personen zur Verteilung , durch deren Zeugnis
es gelang , den gefährlichen Menschen dingfest zu machen.

Aus der Provinz
i. A u s dem Rhein gau kreis,  14 . Dez . Durch daö

Kgl . Lanöratsamt sind für den Umfang unseres Kreises Kar-
' toffel -Höchstpreise festgesetzt worden , und zwar in folgender

Weise : für bestausgelesene Speisekartoffeln in den Sorten

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

o. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
!x. In der kleinen Pause begrüßte der Prinz , der in seiner
ZMameii Husarenuniform entzückend -aussah , einige bekannte
,üuziere, ließ sich einen exotische,: Fürsten vorstellen und plauderte
h °enswürdig mit der schönen Fürstin Ilona und einer weiß-
g"»rgen Prinzessin . Immer weitere Gäste wurden in den Kreis
tl„ä.°8eit und aus der intimen Konversation wurde schließlich ein

>Ner Cercle.
s. Der Fürst strahlte vor Freude , weil seinem Feste in letzter

»ude doch noch eine Sonne aufgegangen war.
d Darüber «vurde die große Pariser Schauspielerin beinahe
ij dessen ; aber sie verstand es, sich glänzend einzuführen . Alle

Feuer und standen im Banne ihrer wunderschönen Augen
o ihrer bestrickenden Stimme.

Der Beifall war leise, aber herzlich.
. Nun war alles voll Spannung : die Städtebilder kamen

I * die Reihe.
U . Die Darsteller begaben sich in die Garderobenzimmer. Hardhk,»lte nockimals den sreniickien Rahmen, den er so sinnreMi knn.nochmals den szenischen Rahmen , den er so sinnreich kon-
dMrt hatte , daß er mit einem Schlage gewechselt werden konnte,
iĵ eine rasche Aufeinanderfolge der Bilder ermöglichte und

Spannung erhöhte
W Eine Fanfare ries die Gäste in den großen Saal , der sogleich

"Unkelt wurde, nachdem die Plätze eingenommen waren,
it« Hardh führte von der linken vorderen Kulisse aus die Regie
dm gab seine kurzen, energischen Befehle. Das Orchester war für
M.Zauschauer unsichtbar ; es befand sich auf der Galerie und in-
tzGkrte bei jedem Bilde ein Orchesterstück oder ein Lied, das dem
s, Walter der betreffenden Stadt eiitsprach ; doch klang die Musik

"kzent, daß sie wie ein Echo aus weiter Ferne wirkte.
U Ein leises Klingeln kündete den Beginn an . Der Vorhang

sich: Berlin ! Ein schönes Weib mit Krone, Schild und
itzd̂ ert, fast etwas zu aufdringlich an die „Germania " erinnernd,

.auf marmornem Piedestal , ihr zu Füßen ruhten die Ver-
^rinnen der Schwesterstädte, die ihr den Kranz darreichten.

Gruppierung , Farbenznsammenstellung und Beleuchtung
meisterhaft , und man wußte nicht, welcher der schönen

Lfll?en man den Preis der Schönheit zuerkennen sollte ; ohne
waren es die schönsten Frauen Berlins , welche dieser

e Rahmen umschloß. Das Bild selber war allerdings mehr
- Allegorie : aber eben deswegen fand es großen Beifall ; man

sah in ihm die Zukunft der Stadt , die glänzende Apotheose ihres
Wachsens und Blühens.

Dreimal schloß und öffnete sich der Vorhang , dann folgten
neue Bilder , die sowohl durch die Originalität der JdeZ wie auch
durch ihre plastische Schönheit wirkten.

Paris ! — Ganz entzückend und geistvoll. Auch der Fraucn-
thpus war gut getroffen , ja sogar echt und an der Seine zu Hause.

Madrid ! — Das glühte förmlich von dunklen Augen und
roten Lippen . Die Kostüme bildeten eine leuchtende Farben-
symphonie. Der „Torero " im Hintergrund gleißte wie eine Statue
aus Silber.

Wien ! — Die schönen Wienerinnen wiegten sich anmutig
im Tanze , ohne sich zu bewegen. Weiches, anmutiges Lächeln
lag aui ihren Gesichtern, jede Linie der schönen, schlanken Gestalten
war ein Hymnus auf die Freude . Ein leichter Lustzug, absichtlich
auf die Bühne geleitet , machte, daß sich die Gewänder leise be¬
wegten . Das erweckte den Eindruck, als wehe der weiche Wind
vom Wiener Walde her — und dazu rauschten leise und gedämpft
Meister Straußens prickelnde „Dvnauwellen ".

Laute Rufe der Bewunderung erklangen , und der Prinz gab
als erster das Zeichen zum Applaus.

München ! — Ein Schrei der Ueberraschung flog durch den
Saal . Den Fürsten Ostrawitz erkannten natürlich alle ; das „Mün¬
chener Kindl" war den meisten ein schönes Rätsel . Es wirkte
auch etwas zu streng, sodaß Hardh , nachdem sich der Vorhang
wieder geschlossen hatte , Annie anfuhr : „Zum Donnerwetter , mach'
doch kein solches Leichenbittergesicht! Lache — oder lchchle
wenigstens !"

Annie war so erschrocken, daß sie beinahe den Maßkrug mit
der blauen , kräftigen Marke „HB" fallen ließ.

„Sie , san S ' a bissel g'müatlich !" sagte der Urbajuware , der
den Germanen darstellte , und wackelte mit seinem haarumwallten,
eichenlaübumkränzten 5paupte.

„Stellung nehmen !" kommandierte Hardh scharf.
„WaS sagen Sie zu meiner Stellung ?" sagte der Fürst,

der sich nicht gerührt hatte.
„Tadellos !" gab .Hardh zurück und trat in die Kulisse.

„Achtung r — Fertig !" — Kling kling ! — der Vorhang flog
auseinander.

Jetzt hatte das Bild ein ganz anderes Gesicht — ein kräftiger
humoristischer Einschlag machte, daß die Damen vor Vergnügen
leise auskreischten. Der Bajuware , der da so breit auf der Bären¬
haut lag , war auch gar zu drollig . Trotz des Haarwaldes um das
Gesicht sah man die drei Durchzieher auf der linken Wange ; sie
leuchteten blutrot und verrieten nebst der behaglichen Rundung

ui» öu  i öuuuci  uo Lager ves Knauers (Proouzenren ).
Bei freier Lieferung in den Keller des Verbrauchers ist ein
Aufschlag bis zu 25 Pfg . für den Zentner für Fuhrkosten und
Zeitvcrli :st gestattet , b) 3,50 Jl  für den Zentner beim Verkauf
im Zwischenhandel bei freier Lieferung ins Haus , c) 8 P s g.
für 2 P f u n d (1 Kilo ) inr K l e i n v c r k a u f bis 10 Kilo . Für
andere als die oben bezeichneten Sorten von Speisekartoffeln
ermäßigt sich der Preis auf 2,90 Jl  für Lieferungen unter a)
außerdem Aufschlag für freie Anfuhr ) 3,20 Ji  für Lieferungen
unter b) ; 7 Pfg . für Lieferungen unter c). Aus Salatkartoffeln
finden diese Preise keine Anwendung , über die in der: Gemein¬
den vorrätigen , für den Verkauf  bestimmten üartofselmen-
gen ist seitens der Bürgcrmeisterein ein Verzeichnis anznlegen
und auf dem Lanfcnden zu erhalten.

Diez,  14 . Dez . (M e t e o r .) Heute morgen halb 9 Uhr
wurde hier ein Meteor beobachtet, das in der Richtnng von
Osten nach Westen über den Hain htnzog . Die Feuerkugel
hatte die Große einer Faust . Daran schloß sich ein Schweif von
ungefähr 8 Meter.

Dernbach,  15 . Dez. Vor einigen Tagen «oeilte hier im
Herz Jesii -Krankenhaus --der Hochw. Herr Bischvf Dr . Augu¬
stinus voll Limburg.  Er hielt am Abend seiner Ankunft
eine ergreifende Ansprache an die verwundeten Krieger uich be¬
suchte die sämtlichen Verwundeten in ihren Krankensüleu. Die er¬
munternden , leutsel ' -en Worte des hohen Gastes werden für alle
Verwundeten eine oauernde Erinnerung bleiben.

Langenhain,  14 . Dez . Einen schönen Erfolg einer
Sammlung zur Unterstützung der Verwundeten in hiesiger
Gegeiid hat unsere Gemeinde zu verzeichnen . Als vorige Woche
um Beisteuer von Lebensmitteln gebeten wurde , waren in
einem Zeitraum von zirka 3 Stunden nicht weniger als 88
Zentner Kartoffeln , Aepfel , Gemüse und Suppenkräuter zu¬
sammengekommen . Ein Teil davon wurde nach Lorsbach , das
andere nach Höchst abgeliefert.

-Limb uro  a . d. L.. 15. Dez. (Fahrplanänderungen .) Vom 14
Dezember ab -wurden auf der Strecke Frankfurt -Höchst bezw. Lim¬
burg folgende Züge eingelegt . Ab Hauptbahnhof Frankfurt 9 13
vormittags nach Höchsta . M ., Personenzug seither ab 1.46 nach¬
mittags fährt erst 1.54 ab. Personenzug ab 6.10 nachmittags,
bisher bis Niedernhausen , fährt nur bis Höchst, Personenzug

ber Gestalt den Studenten in hohen Semestern , der es nicht
nötig hat , das Brotstudium zu betreiben , sondern sich in der
-Reichshauptstadt in erster Linie amüsieren will . Er blinzelte
so sehnsüchtig nach dem Maßkrug hinauf , daß man unwillkürlich
denken mußte : sobald der Vorhang fällt , loird er ihn leeren.
Seine kirschroten Lippen schienen der Anfeuchtung dringend be¬
dürftig zu sein, und cs war , als flüsterten sie dem Münchener
Kindl zu : „Geh' her, laß mich a mal trinken aus dein 'm Krügerl,
svnst verdurst ich eh !"

Und das Münchener Kindl hatte Erbarmen mit ihm : es ließ
den Krug um ein weniges sinken und lächelte dazu.

Das löste einen Sturm von Beifall aus , und immer wieder
mußte das Bild gezeigt werden, bis Hardh nach dem sechsten
Auszuge „Schluß " kommandierte.

Annie ließ den Krug sinken; sie war müde und enttäuscht.
Hardv hatte sie hart angefahren und nur das Bild / nicht sie selbst
angeschaut. Der Fürst geleitete sie in die Garderobe und stützte
sie. „Ich habe für alle Fälle ein paar Flaschen Wein parat-
stellen lassen", sagte er und reichte ihr ein volles Glas . Sie trank
und fühlte sich gleich besser.

Jil seiner Sorge ,:m sie legte der Fürst den Arni um ihre
Schultern und sagte : „Sie waren entzückend — und ich möchteIhnen mit einem Kusse danken !" —

Er beugte sich über sie, aber ihre Fäuste stießen ihn zurück
„Nein , nein — lassei: Sie mich! — Das —«das ist abscheulich!"

Sie zitterte am ganzen/Körper und begann zu weinen Tie
ganze Freude an dem Feste war ihr vergällt . „Gibt c- d-mn
vichts Reines und Heiliges mehr in der Welt ?" stieß sie hervor
„Muß jede Freude mit Bitterkeit gemischt sein? — Klebt an all -m
Schönen der Schmutz?"

Der Fürst war völlig konsterniert . „Aber meine Gnädige"
stammelte er, „ echauffieren Sie sich doch nicht über so 'ne Lappalic'
Das — das war doch nur Spaß !"

„Ich danke für solchen Spaß !" sagte Annie, erhob sich in
ihrer gekränkten Frauenwürde und wies dem Fürsten im eigenen
Hause die Türe . Der glänzende Palast erschien ihr wie ein ent¬
weihter Tempel, und sobald sie sich umgekleidet hatte , verließ
sie ihn und fluchtete :n ihre stillen Münchener Stuben , wo sie
sich geborgen fühlte.

Auch die folgenden Städtebilder fanden viel Beifall ; dann
aber kanl das letzte — das Schönste!

Das Meer blaute , und ein Weib von wunderbarer Schön¬
heit blickte hinaus auf die blauflntenden Wellen. Ans dem glän¬
zenden dunklen Haar blitzten Perlen und Brillanten auf. Die
kleine, goldene Harfe , zu deren Caiteiiklang sie wohl eben ein
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ab 1: 7 ' nachmittags wird in der Nacht von Sonntag auf Mon¬
tag bis Limburg durchgeWhrt : ab Limburg beM vochl- Pe^
sonenzug 602 seither ab Niedernhausen 4.33 ^ uihJahr .
pater ab und trifft 5.51 im Hauptbahnhof em, Werktagen n ck.

Sonn - und Feiertagen kommt der Zug von Limburg . ÄbsalM
daselbst 3.38 früh ; an Werktagen nach undFeiertagen »er
kehrt ein Personenzug ab Limburg 5.06  fnnh , an Hauptbah 1 k
Frankfurt 7,27; Personenzug ab Hochs ^ 8 fwrh fahrt bere t6.58 ab. Ankunft Hauptbahnhof Frankfurt 7.17.
noch ein neuer Zug ab Höchst3.21 nachmittags , der rm^Haup^bahn
Hof Frankfurt 3.40 eintrifft . Ab Höchst verkehrt an Wochentagen
ein Personenzug nach Niedernhausen , Abfahrt o.42 nachmittags
Ankunft daselbst 6.27. Der Personenzug ab Hauptbahnhof 8.4o
lormittags wird nicht mehr gefahren.

Hadamar,  14 . Dez. Am Sonntagabend hielt der Kaly.
Volksverein" einen stark besuchten Kriegs abend ab. ^ Programm
war reichhaltig . Herr Rechtsanwalt Bertram behandelte m ferner
Nede die wirtschaftlichen und politischen Ursachen des gegenwärtigen
Weltkrieges . Herr Geistl. Rat Franz schilderte die Opfer, me
unsere Soldaten für das Vaterland bringen . Herr Kaplan Perabo
sprach über die Sorgen und Pflichten der Daheimgebliebenen
Er belehrte über naheliegende, wichtige Fragen und zeigte, wie
auch die Zurückgebliebenen zum glücklichen Siege beitragen konnei
und müssen. Gediegene, den Reden entsprechende und gut vor ge¬
tragene Gedichte, sowie mehrere patriotische Volkslieder hoben die
Feier und vertieften den Eindruck der Reden.

Nied,  15 . Dez . Das alte Bahnhofsgebäude ist zum Ab¬
bruch ausgeschrieben . Dem Verschwinden des Kastens wird
niemand eine Träne nachweinen . Das seiner inneren Voll¬
endung entgegensehende neue Bahnhofsgebäude macht einen
recht netten Eindruck . Auch das neue Postgebaude ist bereits
unter Dach. Es wird ebenfalls zur Verschönerung des Orts¬
bildes beitragen.

Bad Homburg.  14 . Dez . In der Wirtschaft stum
Nassauer Hos" wurde heute Nacht ein Diebstahl ausgefuhrh
wobei dem Dieb neben Kleidern und Lebensmitteln aller .Irr
auch 70—80 Jl  Bargeld in die Hände fielen . Der Kerl war frech
genug , die Sachen zumteil aus dem Zimmer , rn welchem der
Wirt schlief, zu holen.

Aus Wiesbaden
Prediger Welker

Der Prediger der freireligiösen Gemeinde, Herr Welker,
wird in diesen Tagen Wiesbaden verlassen.  Er geht naa,
München, „um — wie eine hiesige Korrespondenz meldet — dort
eine neue Volkskirche zu propagieren , welche von dem Grundsätze
ausgeht , daß es nicht darauf ankomme, was man glaube, sondern
lediglich darauf , wie man glaube". Man braucht wirklich keine
Angst zu haben, daß auf einem solchen Grundsätze eine neue
Volkskirche erfolgreich propagandiert werden kann. Darum Ware
es auch unnütz, einen solchen „Grundsatz" und seine Konsequenzen
kritisch unter die Lupe zu nehmen . Wenn wir einige Worte sagen,
sagen müssen, so geschieht es, weil das „Wiesbadener Tag-
blatt"  dem Scheidenden folgenden Nachruf widmet:

„Georg Welker,  der Prediger der hiesigen deutsch-katho¬
lischen (freireligiösen ) Gemeinde , hat sich gestern von ferner
Gemeinde verabschiedet und wird in den nächsten Tagen nach
München übersiedeln . Mit ihm verläßt eine der bekanntesten und
heißumstrittensten Persönlichkeiten Wiesbadens unsere Stadt . Er
hatte viele Freunde und viele Feinde , und , wie wir ihn kennen,
wird er auf beide stolz sein. Es ist jetzt nicht die Zeit , um die
Bedeutung zu würdigen , die Welker als unerschrockener und
die Wahrheit über alles setzender Prediger seiner Gemeinde
und Redner überhaupt für Wiesbaden hatte ;; wir dürfen aber
das sagen : auch sein entschiedenster Gegner wird nicht den
Vorwurf erheben, daß es ihm jemals an Mut gefehlt habe, bis
zur äußersten Grenze für seine Ueberzengung einzutreten.
Georg Welker ist einer der glänzendsten Redner , die wir kennen:
es war uns trotz aller Unterschiede in Weltanschauungsfragen oft
ein Genuß , seinen immer geistreichen und vom wärmsten Gefühl
getragenen Vorträgen zu lauschen. Sein Fortgehen bedeutet
nicht nur für die deutsch-katholische Gemeinde , deren Prediger¬
amt er seit dem 1/Oktober 1807 versah, und die ihn sehr ungern
scheiden sieht, sondern auch für das Wiesbadener Geistesleben über¬
haupt einen Verlust . Als Nachfolger Melkers kommt Prediger
Tschirn aus Breslau inbetracht ."

Leider ist die gegenwärtige Zeit nicht dazu angetan , näher
auf die Sache einzugehen . Wir haben allen Grund anzunehmen,
daß die freireligiöse Gemeinde Wellers Abgang keineswegs be¬
dauert , denn sie,wäre ja in der Lage gewesen, ihren Prediger Wies¬
baden zu erhalten . Aus mancherlei Gründen war Welker all¬
mählich unhaltbar geworden . Er war es, der seinerzeit in Schier¬
stein den deutsch-französischen Krieg einen Raubzug nannte ; er
versuchte heimlich durch Hunderte von Broschüren in der katho¬
lischen Gemeinde Rauenthal die Fronleichnams -Prozession zu
stören. Damals wurde er von seinen eigenen Anhängern abge¬
schüttelt. Zu Beginn dieses Krieges ließ er unter dem Mantel der
Wohltätigkeit eine Schrift verteilen , die den Gottesglauben ver¬
höhnte, nachdem einige Tage zuvor unser Kaiser das Volk zum
Beten und Kirchenbesuch aufgefordert hatte . Für das Geistes¬
leben  unserer Stadt soll der Fortgang Wellers ein Verlust sein —

so meint das „Wiesbadener Tagblatt " . Es wäre wirklich um
Geistesleben von Wiesbaden sehr schlecht bestellt, wenn Herr W
eine Lücke reißen würde . Man ziehe nur die Gerichtsurteile U -
und man wird sehen, wie wenig beispielsweise das hiesige «
gericht von dem „Fanatiker " Welker hielt , deni dre thcologi .
Bildung fehle. Man bedenke: Einem Prediger der F *
religiösen fehlt die theologische Bildung,  V 'ur
Beurteilung des „Wiesbadener Tagblatts " ist dre Notiz w
einmal sehr interessant . In jenen Kreisen ist es anscheinendje)
leicht, eine Geistesgröße zu sein, wenn man sich als Freroen
betätigt.

Geschworenen-Auslosung
Tie Geschworenen-Auslosung für die nächste, am Montag, den

11. Januar , beginnende, voraussichtlich nur kurze Schwurgerichtstagung
ging heute vormittag im Geschworenen-Beratungszimmervor sich und hatte
folgendes Resultat. Zu Geschworenen wurden die folgenden Herren ve-
stimmt: Landmann Wilh. Bestemes, Niederseelbach; Rentner midwrg
Bind, Wiesbaden; Prokurist Christian Mackel, Griesl̂ im; Fabrikant
Heinrich Ottmann, Biebrich; Kaufniann Jakob Gottwald, Wresbaoen.
Landmann Wilh. Baldering. Bleidenstadt; Bürgermeister Philipp lauter,
Hettenhain: Direktor Heinrich Dorsch, Geisenheim; Chemiker Dr. -Opert
Weltner, Winkel; Gutsbesitzer Philipp Josef Rößler, Lorchhausen: Vor¬
standsmitglied des Byrschußpereins Max Frey, Wiesbaden; Cmmiker £t.
Phil. Leo Grünhut, Wiesbaden; Direktor Heinrich Eckrath, Vievrrcy,
Landwirt ?ldam Adam I., Niederhöchstadt; Kaufmann Raimund Zeuner,
Hattersheim; Rentner Philipp Nies, Niederlahnstein: Kaufmann ^ akob
Kirchberger, Oberlahnstein; Kaufmann Josef Lorenz, Griesheim; Bürger¬
meister Adolf Reusch, Roth: Gutsbesitzer Anton Rust, RüdeZhem: Bürger¬
meister Wilhelm Wirth, Dörsdorf; Gastwirt Christian Peter Lattres 1,
Anspach; Fabrikbesitzer Adam Renrp, Höchst; Kaufmann Johann Kirch-
holteS, Wiesbaden; Privatier Emil Körber sen., Griesheim; Verlagsbuch¬
händler und Schriftsteller Wilhelm Jacoby, Wiesbaden; Landchrt Hrch.
Wessig, Heinzenberg; — Kaufmann Ferdinand Oppenheimer, Camberg,
Seiler Friedrich Büttel, Rndcsheim: Rentner Hugo Lindgens, Nieder¬
walluf.

Straßenwesen
Seit 3 Fahren und erstmalig beim Umban der Wilhelmstraße werden

die Strafenbahngleiseeigenartig in Beton und Asphalt mit Holz eingebaut,
so daß der Straßenbahnkörper dauernd trocken bleibt und außerdem auch
das Beitriebsgeräusch trotz der harten Unterlage der Schienen auf
Beton merklich gedämpft wird. Tic ganze Anordnung und Durchbildung
hat Herr StadtbaninspektorDr . Scheuermann  ersonnen; sie wurde
auch in diesem Jahre beim Umbau der Bahnhof- und der Sonnenberger
Straße zur Anwendung gebracht. Tie Erfindung bezweckt, daß die Straße
nicht eher zerstört wird, als die Gleise unbrauchbar geworden sind; erst
dann ist der Zeitpunkt gekommen, den Straßenkörper für die Erneuerung
der Gleise zerstören zu müssen. Da alle Städte an diesem Uebelstaird
leiden, und wir hier ungeheure Opfer in der Pflege der Asphaltstraßen
gebracht haben, so kann die Erfindung von weittragendsterBedeutung
werden. Nachdem die Bereinigten Staaten von Amerika kürzlich Re
Erfindung patentiert haben, hat nunmehr auch das Kaiserlich deutsche
Patentamt das Reichspatent erteilt und die Erfindung als einen beach¬
tenswerten Fortschritt auf dem Gebiete des städtischen Straßenbauwcscns
gekennzeichnet. Wiesbaden ist drc einzige Stadt , die diese Neuerung
seither und bis jetzt auch mit sichtbarem Erfolg zur Anwendung gebracht
hat; so marschiert die Baiiverwaltung unserer Stadt auch in der iösung
heikler Fragen auf dem Gebiete des neuzeitlichen Straßenwesens an der
Spitze der deutschen Stadtverwaltungen. Welche Bedeutung die Erfindung
hat, kann aus dem Zustande der Nicolasstrahe ersehen werden, wv der
Straßenbahnkörpertrotz sorgfältigster Ausführung nach kaum drenahrrgery
Betrieb der Straßenbahn beschäoigt wurde und nunmehr total zerstört
daliegt, obwohl die .Notwendigkeit der Erneuerung des 1906 eingelegten
Oberbaus nicht vor 1918 eintreten wird.

Postsekretär Maus f
Am Sonntag starb hier Herr Postsekretär Maus,  gebürtig aus

einer alten Hadamarcr Familie. Der Verstorbene war Mitglied emer
Reihe unserer Vereine und stets ein eifriger Zentrumsmann. Dre Vereine
werden dem Verstorbenen ein ehrende? Andenken bewahren. R. I- >-

Zur Liebesgabensendung
bemerkt ein Krieger folgendes : Man sendet uns säst zu viel (? )
Tabak und Schokolade. Ein Schnaps  und ern Stuck Speck
sind dein ' Soldaten lieber . Bedenken Sie folgende ' Lage : SSu
ziehen um 1 Uhr mittags ab zur Ablösung. Gegen 4 Uhr pst diese
beendet. Dann fängt das Geplänkel an . Kaffee kann rn dre
Linieir nicht gebracht werden , und nun sitzen wir brs znm frühen
Morgen in den Schützengräben fest. Dann kommt dre Kunde,
daß der Bagagewagen , der uns Mundvorrat bringen sollte, um¬
geschlagen ist, oder die Schießerei geht werter — also wieder
keinen Kaffee. Was in den Feldflaschen steckt, ist erfroren oder doch
eiskalt . Wer einen Schnaps hat , ist fern heraus . Ebenso steht s
mit dem Fett . Butter und Leberwürste erfrreren . speck ist stets
zu aebrauchen . Weisen Sie bitte in den Zeitungen ernmal darauf
hin Für diesmal Schluß . (Auch sollte jedem Paket sogenannter
schwarzer oder brauner Kandiszucker beigefügt sein.)

Aufruf!
Zur Linderung der schweren wirtschaftlichen Not der M i t g l i ed e r

des Residenz - Theaters  ist hier eine Hilfsaktion  cingelestet
worden die sich(wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich) an die Oeffentlichkert
wendet mit der Bitte  um Beisteuerung von Geldgaben(Vorschußvercm,
Fricdrichstraßp 20, Schalter 5), zu einenr Fonds, aus dem in monatlichen
Raten Zuschüsse gezahlt werden sollen ju den stark herabgesetzten Bezügen,
daß den Künstlern und ihren Familien  kein auskömmliches
Dasein mehr bleibt. Die von den Mitgliedern in ihrer Notlage erbetene

Sehnsuchts - und Liebeslied gesungen hatte , war ihren Händen
entglitten , und die erhobenen Arme breiteten sich sehnsüchtig
dem blauen Meer entgegen , auf dessen Wellen vielleicht eben ein
Schiff zum Hafen fuhr , das ihr brachte, wonach sie sich sehnte : den
Gatten der Geliebten . ,

Die Glut des Südens war in diesem Weibe mit den satten
Farben und der weichen Träumerei des Orients vereint — und
alle erkannten in dieser Schönheits -Königin — die Fürstin!

Erst hielt man vor Staunen den Atem an , dann suchte mau
flüsternd das Rätsel zu lösen. „Der Orient ? — Stambul ? —
Die Sultana ? — Sehnsucht ? — "Erwartung ? — Liebestraum ?"
— Da löste der Fürst das Rätsel : „Odessa und die Odaliske." —

Der Beifall war geradezu beispiellos ; zehnnial mußte das
Bild gezeigt werden und alle waren darin einig , daß es die Perle
des Festes bedeute.

Nun bat der Fürst seine Gäste, ihm zum Souper zu folgen.
Die Fürstin hatte sich rasch umgekleidet und saß dann an der
Tafel zur Rechten des Prinzen . Ihr Glück kannte keine Grenzen;
sic feierte einen Triumph , der sie förmlich strahlen machte.

Nach dem Mahle erteilte sie Audienz wie eine Königin,
und als auch Hardh von Sandow einen Augenblick das Glück
hatte , vor ihrem Throne erscheinen zu dürfen , sagte sie: „Dieser
Tag ist der schönste in meinem Leben ! Ich habe einen Triumph
gefeiert , daß ganz Berlin wochenlang davon , reden wird . Auch
Sie haben das Ihrige dazu beigetragen und 'ich danke Ihnen ."

Damit war er entlassen.
Hardh war enttäuscht. Er hatte wärmere , herzlichere Worte

erwartet . War der Freundschaftsbund zwischen ihnen vergessen?
— War das Fürstengunst ? — Hatte ihn die Fürstin nur als Mittel
benützt, um mit seiner Hilfe vor aller Welt einen Triumph zu
feiern ? —̂

Er konnte es nicht glauben ; er gedachte des Wortes , das sie
ihm gegeben hatte : daß sie ihm die Wege zu Ruhm und Ehren
ebnen werde ! Das beruhigte ihn , weckte die Hoffnung auf eine
glänzende Zukunft . -r

Uub wie alle , so sah auch er in der Fürstrn Ilona die Königin
des Festes. , .

Bei dem folgenden Balle war sre es mehr als je. —
Sie trug eine märchenhafte Rokoko-Robe von weißer, zarter

Seide , in welche Rosengirlanden geflochten, waren , dazu einen
wahrhaft königlichen Sckmuck aus Brillanten und Smaragden,
der wundervoll zü der Robe stimmte. Im gepuderten Haar thronte
ein blitzendes Diadem und die Rechte hielt einen hohen, goldenen,
"̂ ntzs»«^ chmückten Stab . — Die Tage des Sonnenkönigtnms

Mittwoch , 1« . Dezember ii >M

Erhöhung ihrer Bezüge war nach Angabe der Bühnenleitung im Hinbl^
auf die gegenwärtige Geschäftslage des Residenz-Theaters 'unausfunr •
Ten Ehrenvorsitz  der Hilfsaktion haben Prinzessin Eli,aber-
von Schaumburg - Lippe und Wiesbadens Ehrenburg
Generalintendant Graf von Hülsen - Haeseler  bereilwi r
übernommen: in den Ausschuß traten für die edle Sache neben den
der staatlichen Behörden die Führer  in Wiesbadens Ge,steslc ° c>
ein. Herr Gas von Hülsen-Haeseler hat seine liebenswürdige ZusageM
einer Spende von 1000 Mark begleitet. Bon der »u Hilfe für Wiesbaden
Künstler geschaffenen Veranstaltung „Die Kunst für die Künste ist i>u
Herrn Prof . Christiansen ein Beitrag von 500 M. zugesagt. Dre
der Künstler, größtenteils langjährige, verdienstvolle und klebte
des Residenz-Theaters, die dem einheimischen und fremden Publikum
glücklicheren Zeiten so viele genußreiche und dankenswerte stunden
reitet haben, ist groß; hier muß rasch geholfen werden.

Weihnachtslotterie vom Roten Krenz .
Vom König!. Preuß . Finanzministerium ist. jetzt

nicht eingegangen , daß aut das Gesuch des Kreis komitee. " i
Roten Kreuz der Bundesrat jede «-teuer auf dre Lose der ^
nachts-Lotterie erlassen hat . Es ist , dres^ erne erfreuliche.
dankenswerte Entscheidung, da nun welche M
gesamten Lose 10 000 Mark betragen hatte, , wegfatlt und h
^ ?nnig , der .für die Lose emgeht ungekürzt unseren b ,

edck
“Jü| eilUICT , Uel sItzl Ule ^ U | t eiuyeitt -, uu o ‘_l _ o r '
Kriegern zugute kommt. Der Verkauf 'der Lose geht mühelos - ,
flott vonstatlen und kommt es nicht selten vor , daß dre frerwlNch,,
Verkäufer und Verkäuferinnen aus der Straße vom ernk w ,«errauser uno Verkäuferinnen uu , " H ' ,̂nac
Arbeitsmann um den Verkauf eines oder mehrerer ^ ose n .̂
sprochen werden . Ein ertreuliches Zerchen dafür , wie grog
Hrlssberertjchaft ist, welche unser ganzes Volk durchdrrngt . ^

Die Berg l a jung  der inneren Oberlichter im Mu,eun ,
Nerrbau an der Kaiserstraße yierselbst soll rm Wege der vsfe
lichen Ausschreibung verdungen werden . Verschlossene uno L.j
der Aufschrift „H. A. 126. Los . . ." versehene Angebote sind | i£
Freitag , 18. Dez., vormittags 9.30 Uhr, mnzurerchen. ^
Sch rein er arbeiten  für den Neubarr der Volksschule an f
Lahnstraße sollen verdungen werden . Verschlossene und ml ^
Aufschrift ...fi. A. 127. Los . . ." versehene Angebote ,rno f{

Qn nftv oivtiurnrFvrTTSamstag , 19. Dez., vormittags 10.30 Uhr, einzurcichen. M
Fußboden aus Kunststein - o d er,T er razz op lat  t en¬
den Neubau des Museums an der Karserstraße süllen verduNL„
werden. Verschlossene und mit der Aufschrift „H. A. 1„8, ~01-f.'«(jr,
versehene Angebote sind bis Samstag , 19. Dez., vormittags lv
einzureichen.n - Die Turngeräte  für die (16-klässige) LMder Lahnstraße Hierselbst sollen rm Wege derschule an der Lahnstraße Hierselbst sollen rm Wege oer « j,ec
lichen Ausschreibung verdungen werden . Verschlossene und mu ^
Aufschrift „H. A. 129. Los . . ." versehene , Angebote stnv
Donnerstag , 24. Dez., vormittags 9, Uhr, ernzurerchen. g (t,
dungsunterlagen und Zeichnungen können während der Von ^
tagsdrenststunoen im Verwaltungsgebäude , Frredrrchstraße ^a-u. 1o P Cfrnfftrimn der Angc®tben im Verwaktungsgebauoe , Frreorrcyirrud^
Zimmer Nr . 13. cingesehcn werden . Die Eröffnung der Angc» j„
erfolgt — unter Einhaltung der obigen Los-Reihenfolge
Gegenwart der etwa erscheinenden Anbieter oder der mit iw £,
sicher Vollmacht versehenen Vertreter . Nur dre mrt dem
schriebeneu und ausgefüllten Verdingungssormular erngere
Angebote werden berücksichtigt. Ziischlagsfrrft : 30 Tage.

Wiesbadener Frauenklub

ist, oen gesieiiien -Änzprurrien iruio.Ku.rviuiusu . .» w , -u
Vortragenden gelungen , durch sein mit künstlerrschem
zusammen gestellten Programm den jetzigen Anforderungen A,
recht zu Ivcrden. Mit den seelisch tief aufgefaszten .-VMaii,
erinnerungen "' führte er siüi ein, denen ,,Ter ;e Brgen von ä.ch£k
irr deni der große Menschenkenner die Äolkspsyche der Engt»
treffend schildert, folgte. Wir hörten noch Dichtungen von : ^
parzer , K. H. Loew, Otto Ernst und im zweiten heiterech BÖjt
des Abends : „Rose" von Baumbach, und „RersetagebuS ^
Fräulein Backfisch. Zum Schluß : Ernst Lrssauers
an England ". Hatte Herr Lehrmann schon vorher durch me ^
nehme Auffassung und Wärme' die Kunst fernes Vorträge ? ..^
besten Geltung gebracht, so gebührte ihm durch den hu^ Litz-
den lebendigen Schwung, mit dem er hrerber dre Zuhörer m' Hev
eine ganz besondere Anerkennung , die ihm in begcrsterrem
fall gebracht wurde.

Lesevereiu, Kath. Kasino .c,
Heute, Mittwochabend , findet voraussichtlich die letzte

inp  Qi if.rtru men turnt Nor Meibnacksten statt und weroeu

Bestandenes Vr.-Exameu ^$
Dem Unterarzt (prakt. Arzt und Zahnarzt) Eduard G r ü

hiesigen Füsilier-Regimentö. Gersdorff (Kurh.) Nr. 80, wurde ,<*
legtenr Doktorexamen als Erstem der D r. med. der ncugegv
Universität Frankfurt a. M. verliehen.

Veteranen -Spendc 0 .
Die zweite Hälfte der Spende wird nicht, wie den ® <,,(

schriftlich mitgeteilt, ab 21. Dezember, sondern bereits ab 16. Dezern ^
der Stadthauptkasse in der Zeit von vormittags 9—12V- Uhr, au-'g

Güterverkehr nach Elsaß-Lothringen ^
Tic Anualinic von Gütern nach Stationen der Reichselsen^

in Elsaß-Lothringen, die bisher auf gewisse Güterarten beschram ^
ist jetzt für alle Güterarten nach den für den Güterverkehr
Strecken zugelassen.

Kollidiebe ^ 0^
Bon einem Rollwagen wurden zwischen Bahnhof-Süd und {£it

straße zwei Kollis gestohlen. Inhalt : Fett. Gezeichnet waren vre
mit K E L Co. 1483 und K E L Co. 1484.

sie aber herrschte als Königinschienen wiedergekehrt zu sein

Jetzt hob sie den goldenen Stab — die Musik setzte ein.
Die Paare traten zum Menuett an — es war alles wie im

Auch Hardh von Sandow erlebte Wunder . Es war all¬
mählich bekannt geworden , daß er den ganzen Festakt arrangiert
hatte ; man drückte ihm die Hand , sagte ihin Schmeicheleterr —
er war „über Nacht" ein begehrter und beinahe beruhmtcr Mann
geworden . Selbst der Prinz sagte ihm ein paar freundliche Worte
der Anerkennung . — . , •• _ Lm .

Hardh war berauscht von so vrel Gute . Der Weg zu den
glänzenden Gipfeln des Ruhmes ivar min frei , die goldenen
Tore der Welt taten sich vor ihm auf ! —

Annie aber lag schlaflos bis zum grauenden Morgen und
auälte sich mit ihren trüben Gedanken. „Ich bin in eine Welt
geraten , die mir völlig fremd ist" , dachte sie. „Was sind doch
das für Menschen, die ich heute sah ! Genuß , Freude , Ruhm und
Ehre sind ihre höchsten Götter und alle knien anbetend vor dem
ooldenen Kalbe ! — Welchen Sinn , welchen Zweck, welche Be¬
deutung hatte dieses ganze Fest im Palais Ostraivitz? — Es war
eine große Parade ohne tieferen sittlichen Inhalt , cs diente nur
dazu um den Reichtum des Hauses aller Welt zu zeigen, um
geehrt , gelobt, umschmeichelt zu werden . Und aller Prunk , der
dabei entfaltet wurde , war nur deswegen zur Schau gestellt wor¬
den damit er den glänzenden Rahmen abgebe für die schöne Frau
und für ihre Triumphe . Es war eine große, glänzende Komödie
ohne sittlichen und ethischen Gehalt , aufgeführt , um die große
Menge der Lust- und Frendehungrigen zu blenden und um sich
eine glänzende Position in der Reichshauptstadt zu schaffen!"

Annie bedauerte es, daß sie sich in diese glänzende Welt des
Scheins verirrt hatte , die mit ihrem einfachen, schlichten und
natürlichen Wesen in schärfstem Gegensätze stand. Sie sehnte^sich
nach ihrem stillen, bescheidenen und traulichen Heim zu München.
War es auch nur arm und klein, so barg es doch das köstlichste
Kleinod : den Frieden ! ^ _

Während Hardh sich im Märchenreich des nLchtlichen Sonnen¬
königtums ergötzte, weinte sein junges Weib in ihrer Einsam¬
keit heiße, bittere Tränen . —

11 Kapitel.
Eine volle Woche lang beschäftigte sich Mrst Ostpawitz, die

Zeitungsberichte über die Eröffnungsfeier im Palais zu sammeln
und ehrfurchtsvoll , als ob es Heiligtümer wären , in das „goldene
Buch" seines Hauses einzutragen . Dabei durchkostete er noch ein-
mal alle genossenen Wonnen , las lächelnd ' ' Lobsprüche, die

ihm gespendet wurden und erinnerte sich mit unbeschrel ^ ,1)
Entzücken der warmen , herzlichen Worte , die der kaiserttw
beim Abschied zu ihm gesprochen hatte . ^ ze,

Noch mehr als er sonnte sich seine Gemahlin in: dem ^ F
der von „ihrem " Feste ansstrahlte : sie fuhr jeden Tag , ' '
sich bewundern zu lassen, war abends im Konzert, rm
kurz, überall da, wo sie sicher war , Aufsehen zu erregen , ^
leien und Lobsprüche zu ernten . ^

Hardh von Sandow schien vergessen zu sein : aber
nicht der Fall . Eines Tages erhielt er eine Einladung » ilP
lichen Tafel und geriet darüber in solches Entzücken,
der siebte Himmel erschlossen worden sei. — flii^

Das Mahl war glänzend , und das Gespräch drehte I gl ;in'

eirte!?

,A.'ae ’-Ucatji war gianzeiiv , uuu uu» wcivu -u)
sch ließ lick, um „das Fest" , das einem Kometen gleich, tetn
zenden Schweif hinter sich drein zog. , {n  a - .

Nach dem Dessert schlug die Fürstin eine Aussahrr ^ „du
Vierergespann vor , aber der Fürst erhob abwehrend »i
„Was denkst du, Jla !" rief er. „Ich muß jetzt arbett̂ 0
Harr von Sandow wird mich entschuldigen, wenn
zurückziehe."

Hardh verbeugte sich stumm. „
Die Fürstin aber ließ ihr hellstes Lachen Horen- " Katt

— du ?" rief sie. „Geh, Mikos , bind ' mir keinen schwarz
auf ! Was hast du denn so notwendig zu arbeiten ?" ...» be

Mit unendlicher Wichtigkeit, als ob es sich unt_ _ „ . . . . . umfiirfC^
deutungsvollc Staatsaktion handle , von der das ^ 7 A's
ropas abhing , erklärte der Fürst : „Denk' dir nur , I t
..Tirnes " in London brinat einen Svezialbericht Ubery  qetn-,Times" in London bringt einen Spezialbericht über v ^„ü̂ NNeL' lil ^UNvUll ULluyi CUHU uvcgiuiutuu ^ . r
Ostrawitz von 150 Zeilen ! Ein— hundert —und—funsz »
Ist das -nicht phänomenal ?" geŝ a-l

Die Fürstin sprang , wie von einer Sprungfeoer ^Die Fürstin sprang , wie von einer Sprung,me-
empor . „Wirklich?" rief sie im Tone grenzenloser yreu ^ sci>
ist ja ent- zückend! Gib mal her . Mikos ! Das will rw bil

„Nachher, Jla — er,i mug ia, uieit- ^ „
Fürstengeschlecht Ostrawitz ins „Goldene Buch" c,nlr ^ atb ev
sollst du alles lesen, alles ! Siehst du nun , daß ich a

mal her , Mikos ! Das im» - {
erst muß ich diese Rhapsod"-

habe ?" — , .
Sie nickte. „Ja , Mikos — geh' nur an diê n -- A

Arbeit- ^

aber möchte jetzt am liebsten einen Spaziergang $ etf .7
Fuß natürlich ! Durch die Stadt — oder irgendwohw-
brenne vor Freude — und muß mich abkühlen, ^
daß mich Herr von Sandow begleitet?
garten ?"

(Fortsetzung folat?

Etwa rn
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Kein Christbanw?
Obwohl kürzlich in den Blättern darauf aufmerksam gemacht wurde,

daß es durchaus nicht im Sinne unserer Krieger gehandelt wäre, wollten
wir am hl. Abend den lieben Meinen keinen Christbaum anzünden , hört
man es doch immer wieder : „In diesem Jahre gibt's zu Weihnachten
nichts, auch keinen Christbaum " . Das ist meines Erachtens ganz
verkehrt gehandelt.  Das Weihnachtsfest wird freilich diesmal
kein Friedens - und Freudenfest im Vollsinn des Wortes sein. Dafür ist
es aber ganz gewiß für alle, die guten Willens sind, ein w a h r e s T r o st -
f est , ein Fest des inneren Friedens , den uns auch der Weltkrieg mit «...
seinen Leiden nicht ganz nehmen kann.  Wenn wir deshalb Heuer
auf laute Vergnügungen zu Weihnachten gerne verzichten, so wollen wir
doch den Christbaum mit seinen Lichtern nicht aus unserem Heim ver¬
bannen . Denn die Feier unterm Weihnachtsbaum , dem Sinnbild des
Menschgewordenen Weltheilands ist eine religiöse Familienfeier
und deshalb haben wir allen Grund , sie auch in diesem Jahre beizube-
halten , wie ja auch unsere Braven  aüi hl. Abend draußen im Feld
i h r Bäumchen  a n z ü n d e n und dabei ihrer Lieben zu Hause gedenken,
die im Lichte des Tanncnbaumes auch zu dem beten, dessen Sinnbild
der immergrüne strahlende Tannenbaum ist : zum Friedenskind von
Behtlehem, das von den Lichtern des Christbaumes aus allen , denen die
daheim, und denen, die im Feindesland das hl. Fest feiern, Trost und Zu¬
versicht ins Herz gießen wird.

Ein Wiesbadener in französischer Gefangenschaft
Von dem geistlichen Oberlehrer am hiesigen Reform -Realgymnasium,

Herrn D r . Jung,  der von einer Fericnreise nach Frankreich im ver¬
flossenen Sommer nicht mehr nach Deutschland zurückkehren konnte, sondern
in Frankreich gefangen  genommen wurde , ist die Nachricht hier ein-
getroffcn, daß er sich in einem Fort der Festung Brest  befindet . Es
dauerte mehrere Monate , bis die um das Los ihres Sohnes besorgten
Eltern , die hier bei ihm wohnten , seinen Aufenthalt ermittelten . Vor der
Ueberführung nach Brest war Herr Dr . Jung mit .2008 gefangenen
deutschen Zivilisten in einem Zeltlager bei Angers.

Kaminbrand
Tie Feuerwache rückte nach der Rüdesheimer Straße 20. aus , wo¬

selbst ein kleiner Kaminbrand zu löschen war.
Strafkammer

Fünf Schiffsjungen aus Biebrich und ein Mädchen aus Dotzheim
waren in das bei Niederwalluf belcgenc Bootshaus , in das Schicrsteincr
Hafenaufseher-Häuschen und eine Wellblcchbude eingebrochen. Der eine,
nn bereits bestrafter Dieb wurde verurteilt zu 1 Jahr 1 Woche, die vier
wideren Burschen zu 1 Monat 1 Woche und das Mädchen zu 1 Woche
Gefängnis.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 11. Dez. Lokomotivführer a . D . Oswald Schäfer,

63 I . — Am 12. Dez. Katharine Hauteville , geb. v. Sperber , .70 I.
Taglöhner Wilhelm Birkelbach, 41 I . Bertha Kempe, geb. Plein , 69 I.
Hans Schmitt , 1 I '. Katharine Geste , geb. Fahnenschreiber, 87 I.
Katharine Königstein, 2 I . — Am 13. Dez. Christiane Birk, geb. Schmidt,

I . Hauptmann a. D . Otto Pieper , 36 I . Postsekretär a. D . Wilhelm
Maus , 71 I . Katharina Schics , 66 I . Barbara Wicderstein, geb.
Sehl, 81 I . Fabrikant Albert Block, 59 I . Karl Klein, 1 I . - Am

Dez. Metallgießercibesitzer Christian Dreyfürü . 63 I . .

Für Elsaß - Lothringen  gingen weiter ein
Von Ungenannt 5 M.

Verwende!
„Kreuz-Pfennig"

Marken
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Theater , Kunst , Wissenschaft
Aus Bangers Kunstsalon

Tie neueröffnete Weihnachtsausstellung von Werken Wies¬
badener Künstler bietet manches neue und beachtenswerte . Von
Altmeister Kögl er  sind neben einer feinen Zeichnung zwei Land-
fchaftsbilder in Aquarell zu sehen , die das stetige Vorwärts-
tüeben unseres beliebten Meisters auf die angenehmste Weise
gütlich machen . Von H. Völker  fesseln einige Glanzstücke , so
^sonders der wundervolle Vorfrühling aus Oberitalien ; auch das
sfttlleben hat vortreffliche Partien . Ein kleines Bild von Gün¬
ter - Schwerin „In den Schären " zeigt für diesen Künstler
Ungewöhnliche Qualitäten . Von Christiansen  fällt ein Still¬
ten durch herrliche Farbenpracht bei glänzender Malkultur auf.
Mch die kleinere Parklandschaft hat große Reize in ihrer ein-
mHen Naturwahrheit . Von B r a b a n d ist eine Dorfstraße im
Deingan besonders gelungen . Das ' kleine Stilleben von Töpfer
•ft, wie stets bei diesem Künstler , meisterhaft gekonnt und von
^insteni Geschmack. Auch die Stilleben von Ladow  sind sehr
Mt und tüchtig und lassen noch Besseres für die Zukunft hoffen,
^ine durchaus gediegene , ernste Künstlerin lernen wir in Frau
.hu f t - K l e t t kennen . Sowohl die Landschaften in Oel , als auch

feinen Bnntstiftzeichnungen , sind naturwahr , kräftig und frisch
Netzen und mit sicherem Können gemacht . — Besondere Freuds
»ächte mir wegen ihrer poetischen , zarten Natnrempfindung und
Plichten Wahrheit eine Landschaft in Oel von Labes.  An innerem
Aert nbertrifft sie ihre glänzenderen Nachbarn , die kleinen Chri-
"lansen 'schen Landschaften . Frau Lenhard - Falkenstein zeigt dies¬
mal italienische Landschaften und bestrebt sich mit gutem Erfolg,
Ls starken Farben des Südens in freier Meisterschaft hinzusetzen.
Me Glanzeffekte dieser in den stärksten Gegensätzen sich ausgeben-

Landschaft vertragen sich mit den feineren Unterschieden un-
nordischen Landschaftsmalerei nicht . Man wird daher Not¬

ierungen auf die Letzteren verzichten müssen , wenn man die
öfteren sich zum Vorwurf wählt . Daß es der Künstlerin gelungen
I , die Natur des Südens treffend festzuhalten , wird jeder Kenner
Maliens zugeben . Fritz K a l t w a s s e r zeigt , wie immer , ein ziel-
Jünßtes , gleichmäßiges Fortschreiten . Welch feine Lhrik liegt in
t5£ kleinen Flucht nach Aegypten oder in den beiden kleinen Land-
Masten . Es sind Perlen nicht nur der Stimmung , sondern auch
Mer liebevollen Durcharbeitung in Form und Farbe.

Nähres Eingehen verdient diesmal Erbach,  weil er zum
Lften Mal mit einer großen Zahl seiner verschieden gearbeiteten
Mlder vor uns tritt . Daß er ein glänzend begabter Kolorist sei,
stundeten schon seine früheren Aquarelle ; die jetzige Ausstellung
»Zkättgt es überall . Es ist darum fraglos , daß Erbach unter den
Wiesbadener Künstlern sich dereinst eine sehr achtbare Stellung
gingen wird . Wer es muß vorerst auch betont werden , daß . er
MH fertiger Künstler ist . Das Beste sind daher die Stilleben,
Mü sie an das Können nicht nach jeder Richtung besondere An¬
forderungen stellen , solvie ein energisch herausgearbeiteter Studien-
- sie an das Können nicht nach jeder Richtung besondere An-
orderungen stellen , solvie ein energisch herausgearbeiteter Studien-
rjjt - Im Uebrigen stört der Mangel eines gesunden Schulsacks
^ .Handwerklichen . In der Zeichnung , so ausdrucksvoll und eigen-

Mig sie teilweise ist , zeigen sich erhebliche Fehler ; auch der
Mrbenauftrag hat vielfach etwas derbes . Ob der junge Künstler
f’.e Hoffnungen , die er erweckt, einst alle erfüllen wird , hängt von
Mneni Fleiße und seinem inneren Wert ab . Sind beide seinem
Mlent ebenmäßig , so kann noch viel ans ihm werden . Aber es wird
Mch ernste Mühe Losten, bis er sich die künstlerische Kultur er¬
erben hat , die seiner kräftig vvrgehenden Begabung die Wageff.

Literarisches
^b'enskunst im Krieg.  Der Ausspruch eines' Wieners Professor:
°Qft viele Menschen „vom Leben im Krieg" zu Grunde gehen, kan
Mcht genug unterstrichen werden, und ein kleines Merkchen, vom süb
Ostdeutschen Olympia -Sportlehrer W. Dörr verfaßt (Verlag von Rut
§echwld & Comp., Wiesbaden , 20 Pfg .), das sich „Soldaten
Haschen - Ratgeber über Lebenskunst im Krieg"  betitcli
»erdienr deshalb wirklich Beachtung, weil hier ein berufener Fachmanr

Mmiitimii wegen Bet Zustellung
der „ Rheinischen Volkszeitung " bitten wir gefl . sofort — von
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon — bei uns
im Berlage , Telefon 636 , vorzubringen . Wir bitten um etwas
Nachsicht , da die beschränkten Verkchrseinrichtnngen es mitunter
unmöglich machen , rechtzeitig zu liefern.

der sich viele Jahre lang mit Körperkultur befaßte, auf Grund seiner
im jetzigen Feldzug gemachten Erfahrungen , beherzigenswerte Winke
gibt, die den Feldsoldaten besonders wertvoll sind.

12 Kriegspostkarten  von Otto Soltau . In hübschem Umschlag.
Preis 1 Mark , einzeln 10 Pfennig.

Inhalt:  1 . Fußsoldat , 2. Reiter , 3 . Flieger , 4. Matrose , 5.
Kanonier , 6. Schwester, 7. Auffahrende Batterie , 8. Wir treten zum Beten,
9 . Reserve, 10. Kriegstrauer , 11. Verwundete, 12. Kriegsgottesdienst.
(Türmer -Verlag jGreiner & Pfeiffers in Stuttgart ). Soltaus Kriegsbilder
zeugen von einem starken Verständnis unserer herrlichen Zeit und sind in
ihrer herzhaft gezeichneten Technik, die von wirklich gründlichem Können
zeugt, ebenso deustch wie in der Schlichtheit und Tiefe des Erlebens . (Zn
haben in der Buchhandlung der „ Rheinischen Volkszeitung" .)
„Unser Hindenburg " . Biographie und Würdigung seiner Cha¬

raktereigenschaften. Bearbeitet von Dr . A. Lanick. Preis 25 Pfg.
Leipzig 1914 . Verlagsanstalt Vogel & Vogel, G . m. b. H.

Christkinds - Kalender  für die Kleinen pro 1915 . 13. Jahrg.
96 Seiten in 16°. 30 Pfg . Mit Farbendruck-Titelbild , zahlreichen
Textillustrationen , vier Einschaltbildern und farbigem Umschlag. Ein¬
siedeln, (Waldshut , Köln a. Rh ., Straßbnrg i . Elf.). Verlagsanstalt
Benziger & Co ., A.-G.

Der Krieg im Lichte des Glaubens.  Fünf zur Zeit des Krieges
gehaltene Predigten von Karl Th . Hafner , Pfarrer . 8. (32 Seiten .)
Regensburg 1914 . Verlagsanstalt vorm. G . I . Manz . Preis 50 Pfg.

„Der Leineweber auf dem Kriegspfad " .
Unter diesem Titel beginnt die bekannte Familienzeitschrist „Die

katholische Welt" (Verlag der Kongregation der Pallottincr
in Limburg a. d. L.) eine lückenlose Kriegschronik und wir können nur
sagen : Wer den Anfang gelesen hat , wird bestimmt auch die Fortsetzung
lesen wollen. In volkstümlich geschriebener Weise bringt der Herausgeber
Leonz Niderberger alles , was für die Nachwelt wissenswert bleibt.
Prächtige Illustrationen erhöhen den Wert der Ausführungen außer¬
ordentlich. So bildet gerade dieser Jahrgang eine trefflich: Ergänzung
der Tageszeitung . Auch die sonstige Ausstattung hat gegen früher
nicht nachgelassen, wir meinen sogar, sie hätte gewonnen. Diesen Eindruck
bekommen Ivir unwillkürlich , wenn wir das Tezemberhest durchblättern.
Angenehm fällt in diesem Heft die herrliche Kunstbeilage : „Die Prophe¬
zeiung Simeons " nach den: Gemälde von Josef Janssens ans. Es ist dieses
das erste Bild einer ganzen Bilderserie des gleichen Künstlers , von dem der
Verlag das Reproduktionsrecht erworben hat . Das etwa 60 Seiten starke
Heft (erscheint monatlich einmal ) mit über vierzig Illustrationen kostet nur
40 Pfg ., es wird also für wenig Geld viel geboten .
„Russische Verwüstungen und General Rennenkamps"

ist ein fesselnder Aufsatz überschrieben, der den vom Oberbefehl abbe-
rufencn und vor ein Kriegsgericht gestellten Heerführer der Russen in
einem etwas günstigeren Lichte zeigt. Es heißt darin:

„Von den grausamen Vernichtungen ganzer Städte , Dörfer und
Ansiedlungen wurde genug berichtet. Aber es ist nicht allgemein bekannt
geworden, daß ein russischer General — deutscher Abkunft ! — mit rück¬
sichtsloser Strenge und großem Erfolge allen unnötigen Zerstörungen und
Plünderungen entgegen getreten ist : Ter General Rmnenkampf . Wie west
hierbei Menschenfreundlichkeit, deutsches Empfinden und Gerechtigkeitssinn,
wie weit kühle Berechnung, Blick in die Zukunft und Eigennutz mitgewirkt
haben mögen, das vcrniag niemand zu sagen. Es ist Tatsache, daß der
General beim Rückzug der Russen aus Ostpreußen seinem Quartierwirt
„Auf Wiedersehen" zugerufen, und daß er baldiges Wiedereintreffen seiner
Arniee in sichere Aussicht gestellt hat . Wir entnehmen diese Stelle Bongs
illustrierter Kriegsgeschichte „Der Krieg 1914 in Wort und Bild"
(Deutsches Verlagshans Bong L Co., Berlin W. 57 , Preis des Wochen¬
heftes 30 Pfg .), deren 4. und 5. Heft soeben erschienen sind.
Kosmos,  Handweiser für Naturfreunde , 11. Jahrgang , Heft 11/12.

Hcrausgegeben vom Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde (Geschäfts¬
stelle : Franckh'sche Verlagshandlung , Stuttgart ). Jährlich 12 Hefte
mit 5 Büchbeilagen 4.80 M.

„D e r 7 0er Krieg " . Der Feldzug 1870/71 in Schilderungen der
Mstkämpfer. Mit vielen Karten und mit verbindendem Text herausge¬
geben von Oberst I . Hoppenstedt. Mit Einleitung von Generalfeld-
marschall von der Goltz. 1.—30 . Tausenv . Der Gelbe Verlag in Dachau
bei München. Preis 1.90 M ., in Halbpergameikt 3 M.

„Wie der Degen in die Scheide, so paßt dieses Buch in unsere Zeit;
eine wahrhafte , lebensvolle Geschichte des großen Einignngskricges , der das
Reich schuf, das wir jetzt verteidigen.

Letzte Nachrichten
Brovsart v . Schelle « - orf f

Berlin,  15 . Dez . Auf seinem Gute Marienyos  bei
Krakow in Mecklenburg , wohin er sich vor 13 Jahren bei seinem'
Austritt aus dem Dienst zurückgezogen hatte , ist der ehemalige
preußische Kriegsminister und Generaladjutant des Kaisers , Dr.
Walter Bronsart v. Schellendorff , 81 Jahre alt , gestorben . Walter
Bronsart v. Schellendorff , am 21. Dezember 1833 in Danzig ge¬
boren , kam la!m 26 . April 1851 >aus ' dem Kadettenkorps als Portepee¬
fähnrich in das 1. Infanterieregiment , in dem er am 9. Dezember
1852 zum Leutnant befördert wurde . 1864 machte er den Sturm
auf die Düppeler Schanzen mit . Während des Krieges 1866 dem
Generalstabe des großen Hauptquartiers überwiesen , nahm er
an der Schlacht bei 'Königgrätz teil . Drei Jahre später kam er
als Bataillonskommandeur in das n a s san i sche Infanterie-
Regiment Nr.  8 7. Am 18 . Juli 1870 für die Dauer des
mobilen Verhältnisses zmn Chef des Generalstabes des 9. Armee¬
korps ernannt , machte er die Schlachten bei Mars -la -Tour Grave¬
lotte und bei Noisseville mit , ferner die Einschließung von Metz
und die Schlachten bei Orleans und Le Mans . Im März 1890
erhielt er das 10. !Armeekorps und wurde am 22 . Januar 1893
auf 'sein Ŵschie ^sgesuch zur Disposition und gleichzeitig a la suite

Visiten-Karteil
sind ein schönes und gern gesehenes

Weihnachtsgeschenk
Wir empfehlen solche in einfacher bis feinster Ausführung,

auch in Lithographie von Mark1.50
an per Hundert

§

Hermann Rauch,Wiesbaden,Friedrichstr.
öff /Ml

Von Influenza , Ischias u. Hexenschuß,
selbst den hartnäckigsten Fällen befreit man sich rasch und sicher durch einige To gal-

Tabletteu. In allen Apotheken erhältlich.

(des mecklenburgischen lGrenadierregiments Nr. 89 gestellt, daser Don 1875 bis 1879 kommandiert hatte . Exz . Bronsart v. Schelken-
dorff wurde dann am 17 . Oktober 1893 , unter Wiederanstellung
im aktiven Heere , zum Staats - und Kriegsmini  st er  und
wenige Tage später zum Bevollmächtigten beim Bundesrat er¬
nannt . Am 14. August 1896 wurde er in Genehmigung seines
Wschiedsgesuches von seinem Amt als Kriegsminister entbunden
und unter Ernennung zum 'Generaladjutanten zur Disposition
gestellt . : t ' ,

Die Schlacht im Osten
Berlin,  16 . Dez . Bon den Kämpfen um Lowicz tele¬

graphiert der Petersburger Korrespondent des „Secolo " am
14. d. Mts . : Die RiesenschlachtinPolendauertun-
unterbrochen  an . Die Russen sind bemüht , ihre Stellun¬
gen um Lowicz , die sie in ein befestigtes Lager umgewandelt
haben , zu halten . Die von den Deutschen entwickelte Kraft
wird alö übermenschlich bezeichnet.

Verschärfter Kriegszustandin Petersburg
Berlin,  16 . Dez . Ueber die Verhängung des oet-

schärften Kriegszustandes über Petersburg
bringt das „Stockholmer Dagblad " interessante Einzelheiten.
Es wurde eine weitverzweigte Verschwörung aufgedeckt . Die
Petersburger Universität , sowie alle anderen Hochschulen sind
polizeilich geschlossen worden . _ -

800 Bergleute verunglückt
1 London,  15 . Dez . Reuter meldet aus Tokio,  baß In

Fuknokan 800 Bergarbeiter  infolge einer Minenexplosicm
verschüttet  wurden . ' ' ' '

Auszug
aus deramtl . Verlustliste 100 bis 101

, Füsilier-Regiment Rr. 80.
2. Bataillon.

Troyon am 26 . 9„ Andechy vom 30 . 10 .—12. 11., Rohe vom. 2.—5.
. , und Billers -les -Roye am 5. 11. 14. _ /

5 . Kompagnie.
: ' Res . Karl Wittemann (Lorch) tot . — Einj .-Freiw . Mul

Schwantes (Eberbach i . Rhg .) verw . — | j
, 6. Kompagnie.

Res . Georg Wohnsiedler (Wiesbaden)  tot . — Res.
Hch. Wagner (Medenbach ) vermißt . — Res . Karl Gehringer
(Wiesbaden)  vermißt . — Res . Wilhelm Hilgc (Wiesbaden)
vermißt . — Res . Wilh . Metz (Lohrheim ) vermißt . — Res . Wilh.
Schäfer (Oestrich ) vermißt . — Res . Theodor Wolf (Wiesbaden)
vermißt . — Wehrmann Ludwig Weber (Wiesbaden)  vermißt,
— Res . Hch. Beit (Wiesbaden)  vermißt.

8. Kompagnie.
Fahnenj . Hans Ilgen (Selters ) lvw . — Mrs. Karl Achter

(Wiesbaden)  tot . — Res . Joh . Jsinger (Rauenthal ) tot . —
Res . Ludwig Crezelius (Lorchhausen ) tot . — Res . Albrecht Groß
(Langenbach ) lvw . — Fns . Georg Müller (Johannisberg ) lvw . —
Fns . Hch- Hinkel (Frankfurt ) lvw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 80, Wiesbaden.
Wehrmann Aug . Butzbach (Biebrich ) lvw . — Wehrmann Karl

Usinger (Wehrheim ) lvw . — Kriegsfreiw . Alfred Hanaarten (Frank,
furt ) tot . — Kriegsfreiw . Hermann Rieger (Frankfurt ) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Res . Hch. Wagener (Frankfurt ) ist am 27 . 10 . 14 im Feld¬

lazarett Biarre an seinen Wunden gestorben.
Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.
Berichtigung früherer Berlnstliste«.

' ' Wehrmann Alois Sehr (Frankfurt ) bisher verwundet , ist an,
30 . 11 . 14 . im Lazarett Bingen gestorben.

Landmehr-Jnfanterie -Rcgiment Nr. 87, Mainz, WormS.
Verluste infolge Krankheit.

Oberleutnant Otto Ketteler ist im Lazarett Köln am 4. 1 . .,
14. gestorben . — Wehrmann Wilh . Schang ist im Lazarett Münster
in Westfl . am 19. 11. 14 . gestorben . — Musk . Johann Fotin ist
im Lazarett Namur am 20 . 11. 14 . gestorben.

Infanterie -Regiment Nr. 97, Saarburg.
Dreslincourt am 26 . 11 . und Estrees am 15., 16 18. u . 19. 11. 14,

Musk . Jos . Gotthardt (Hosheim i. T .) abermals lvw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 87, Metz, St . Avold.
Aserlanal vom 17.—19., Merckem von : 18.—24 . und Kippe am

22 . 11 . 14. .
| Musk . Karl Füller (Köppern ) schwv.

Infanterie -Regiment Nr. 132, Straßbnrg i. E.
Zandvoorde vom 30 . 10. bis 9. und vom 12. 16. 11., Tenbrielen
am 30 10 , am 8., 10., 14 ., 15. und 17 . 11. und Ypern vom 30.

10. bis 16 . 11. 14.
Gesr . d. R . Aug . Georg Fornofs (Eckenheim ) lvw . Res.

sich. Sellmann (Rennerthausen ) schwv. — Res . Karl Biebtghauser
Rettiabausen ) verw . — Gesr . d. Res . Karl Schmerr (Worsdorf)
)erw . - Lenin , d. Res . Josef Westhofen (Frankfurt ) toi - Res.
sich. Bäcker (Frechenhausen ) lvw . — Gesr d. Res . Emtl Hch.
Nager (Wiesbaden)  lvw . — Offizierstellvertreter Konr .̂ Banch
^rantsurl tot — Res . Karl Tern (Sonnenberg ) lvw . — Krregs-
reiwilsiger Karl Gntbell (Frankfurt ) lvw . - Res . Karl Seidel
Lixfeld ) vermißt . ‘ ■

Infanterie -Regiment Nr. 185, Diedeuhofeu.
u Argonnerwald vom 1. 10.—9. 11. 14.

Musk . Hch. Lehmann (Frankfurt ) lvw.
Infanterie -Regiment Nr. 173, St . Avold, Metz.

Argonnerwald vom 11 .—20 . 11 . 14.
Unteroffizier Friedrich Wendler (Wiesbaden)  lvw . —

lnteroffizier Johann Schenkekberg (Winden ) lvw . — Musk . Iah
kill (Rndesheim ) lvw . —

Mas ch inengewehrkompagnie.
Res . Ludwig Dölper (Seck) lvw.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 234, Göttiugen.

Musk . Wilhelm Gail (Biebrich ) lvw . —. Musk . Kurt Klein
Niederrad ) vermißt . , ,

2. Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz,
leuville am 12. und 14 ., Sie . Croix am 13. und 20. und Bou-

nville am 12. und 14 ., Sie . Cröix am 13 . und 20 . und
Boucouville ani 19 . 11 . 14.

Pionier August Friedr . Groh (Sindlingen ) lvw . — Pionier
Jakob Heil (Bingen ) lvw.

2. Pionier -Bataillon Nr. 16, Metz.
Gefechte vom 18.—29 . 11 . 14.

Kriegsfreiw . Karl Kahle (Biebrich ) lvw . — Kriegsfreiw . Pani
Teuber (Wiesbaden)  lvw . — Kriegsfreiw . Valentin Tietz
(Biebrich ) lvw . — Kriegsfreiw . Karl Freppon (Wiesbaden)
lvw . — Kriegsfreiw '. Fritz Smolka (Biebrich ) tot . — Kriegsfreiw.
Bruno G ö r n i cke (W i e s b a d e n) lvw ., bei der Truppe . — Kriegs-
sreiwilliger Jakob Trautmann (Niederselters ) lvw . — Gesr . Alex
Meier (Biebrich ) schwv. — Pionier Karl Whnhmacher (Biebrickü
lvw . — Pionier Jakob Struth (Dalheim ) schwv. —

Pionier -Regiment Nr. 19, Straßbnrg i. E.
Gefechte vom 20 .—24 . 11. 14.

Kriegsfreiw. Robert Zehnacker (Wiesbaden)  lvw . ,
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Reservist Jakob Sch er er -Oberzeuzheim(Res.-Jnf .-Regt 68) tot.
Reservist Jos . Wilh . Schilling-  Niederschelderhütte (Jnf .-Regt.

Nr . 25 ) — tot.
Unteroff . d. L. Josef Sehr - Steinbach (Ers .-Batl . 87 ) — tot.
Leutnant d. R . Oberlehrer Dr . Ludwig Lauer - Höchst (Ersatz-

Batl . 42 ) — tot.
Landsturmmnnn Willi Länge - Höchst — tot.
Gefr . d. L. Johann Schnell - Höchst (Jnf .-Regt . 215)
Gefreiter d. R . Phil . Müller - Höchst (Marine -Jnf .) —
Wehrmann Ferdinand Müller - Hattersheim — tot.
Unteroffizier d. L. Franz S ch e i d - Biebrich — tot.
Landsturmmann Willi Strube - Ems — tot

tot.
tot.

Auszeichnungen
. Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Unteroffizier d. L. Georg Sch er er - Oberzeuzheim . —
Meldereiter Wilhelm Henn - Dreisbach (Oberwesterwald ). — .Ser¬
geant Wilhelm Balz  er - Schierstein . — Reservist Joh . Kees-
Geisenheim . — Landsturmmann Joseph Bach - Geisenheim . —
Kanonier Ludwig Freimuts,-  Mittelheim . — Reservist Heinrich
Rammersbach - Oberbachheim.

Aus dem Vereinsleben
* Ka ! h. Frauenbund.  Freitag , 18 . Dez ., bleibt die Bibliothek

geschlossen. Tie nächste Bibliothekstunde ist Freitag , 8 . Januar 1015 . .
*■ Verein der Ehrendainen des Gesellenvereins.

Morgen , Donnerstag früh 7 .30 Uhr, ist eine hl . Messe in St . Bonisatius
für das verstorbene Mitglied Frl . Katharina Schi es.

Amtliche Wcrsierstands-Nachrichten
vom Mittwoch, 16. Dezember, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut . . .
Kehl.
Maxau . . . •
Mannheim. . .
Worms . . . .
Mainz . . . .
Bingen . . . .
Caub . . . .

fleftern heute
Main

gestern

_ — Würzburg. ' —
— — Lohr . . . . . . —
— Aschaffenbnrg. . . . —

2.46 Groß-Steinheim . . , 1.46
—IS —22 Offenbach. —
0.41 0.50 Kstheim . . . . .
1.37 1.39 Neckar
— — Wimpfen. —

1.46

0.61

Wasser steigt

KurhMsp Wiesbaden.
Mittwoch , 16 . Dez., '4  Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herm. Inner . 1. Ouvertüre zur Oper „Tie diebische Elster"
(G, Rossini). 2. lieber allen Zauber Liebe, Ballettmusik (E. Lassen).
3. Czardas (L. Großmann ). 4. Wir müssen siegen, patriotisches Lied, neu
(P . Lincke). 5. Im Herbst, Ouvertüre (O. Köhler). 6. Seemanns Los,
Lied, Trompete -̂Solo : Ew. Dietzel). 7. Fantasie aus der Oper „Der Frei¬
schütz" (C. M . v. Weber). 8. Kaiser Friedrich -Marsch (C. Friedmann ),
sjr 8 Uhr : Mbo nu ew e nts --Ko n zert.  Leitung : W. Sadonh.
1. Hohcnzollernmarsch (C. L. Unrath ). 2. Ouvertüre zu „Des Wanderers
Ziel" (F . v. Suppe ). 3. Ein Traumbild (F . v. Blon ). 4. NvNvegische
Rhapsodie Nr . 3 (Joh . Svendsen ). 5 . Tenor -Arie aus bem „Stabat
matcr " (G . Rossini). 6. Ballettmusik aus der Oper „Ter Prophet " (G.
Meherbeer). 7. Ständchen (F . Schubert ). 8. Hoch Habsburg , Marsch (C.
Kral).

WettW - Nachrichte n
vom 16 Dezember vorm . 10 Uhr
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Höchster Thermometer -Stand 9,0 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand 4,7 Grad G.

Aufruf
zur Linderung der schweren wirtschaftlichen Lage
der Mitglieder des Wiesbadener Residenz-Theaters.

Seit dem Kriegsausbruch sind, wie an manchem Theater, auch am Residenz-Theater die Bezüge derartig herabgesetzt worden , daß den Mitgliedern ein halbwegs ausi ^mw"
ljches Dasein absolut nicht mehr möglich ist, umsomehr, als der Spielzeit drei Monate Ferien unmittelbar vorausgegaugeu sind, in denen die Mitglieder bekanntlich keine Bezahlung erhalten

Die wiederholt von den Mitgliedern in ihrer Notlage erbetene Erhöhung ihrer Bezüge war nach Angabe der Bühnenleitung im Hinblick auf die gegenwärtige Geschäftslage des Residenz-.
Theaters unausführbar.

In Anbetracht dieser Umstände und der Tatsache, daß es sich größtenteils um langjährige , verdienstvolle und beliebte Stützen des Residenz-Theaters handelt, die dem einheimische« und
fremden Publikum in glücklicheren Zeiten so viele genußreiche und dankenwerte Stunden bereitet haben, bitten wir herziichst um Zuweisung vou Geldspenden.

Man wolle solche gefl. bei dem Vorschust-Bereiu zu Wiesbaden , Friedrichstraste 20 , Schalter 5 , einzahlen.
Jeder, auch der kleinste Beitrag wird mit vielem Dank entgegen genommen.

Ehren - Vorsitzende:
Ihre HochfürMche Durchlaucht Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe.

Exzellenz General -Intendant Graf v. Hülsen-Haeseler.
Arbeits - Ausschuß:

Eommerzlenrat Josef Baum . / Professor Hans Christiansen. / Justizrat vr . v . Eck. / Kgl. Baurat Josef Fischer-Dick, Vorsitzender des Volksbildungs-Vereins. / Direktor Eugen Ganz. I Dr. v . Drolmann
Vorsitzender der Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst. / Josef v . Laufs .. / Heinrich Montandon . / Redakteur Müller -Waldenburg . / Albert Sturm.

Ehreu - Ausschutz:
Justizrat Dr. Albertl . Rechtsanwalt Dr. Fritz Bickel. / Generalarzt Dr. Edler. / Geh. Regierungsrat Prof . H. Fresenius . / Konsul L. Fritsch. / Amtsgerichtsrat Walter Hardtmuth, Vorsitzender des Dere»̂ '
der Künstler und Kunstfreunde. / Dr . med . Heile . / Kgl . Kammerherr Landrat v . Heimburg . / Hofjuwelier Heimerdinger . / Bankdirektor Ernst Hirsch . / Oberstabsarzt Dr . Huesker . / Oberbürge t meiste
a. D. v. Oben. / Exzellenz Krebs, Generalleutnant z. D. / Regierungspräsident Dr. v. Meister. / Landgerichtspräsident Geh. Oberjustizrat Menke . / Intendant Kammerherr Dr. v. Mutzenbecher-
Professor Hermann Pagenstecher. / Baron v. d. Ropp. / Dr. Bertold Salseld . / Polizeipräsidenl Kgl. Kaminerherr v. Schenck. / Walther Schulte vom Brühl . / Dr. L. Sselig , Syndikus des deutsch-österreichllJ

Bühnen-Angestellten-Kartells. / Oberregierungsrat Sp ingorum . / Dr . Th . Steinkauler . _ _
Königliche Schauspiele

Mittwoch, den 16. Dezember 19' 4,
270. Vorstellung.

17. Vorstellung. Abonnement*
Der Barbier von Seviü^
Komische Oper in 2 Akten.

von Rossini.

Kurhaus Wiesbaden.

(fl
(I
(fl
(fl

(fl
(fl
(fl
(fl

S

Freitag, den 18 . Dezember 1914 , abends 8 Uhr,
im großen Saale:

wohltätigkeits-Nonzert
zum Beste« der städtische« Kriegsfürsorge und der Kriegs-

uuterstStznng- kasfe deS Vereins Wiesbadener Musiker.
Leitung: Herr städtischer Musikdirektor Carl Zchnricht-

Rezitation: Fräulein Frieda GichelSheim , Kgl. Schauspielerin.
Solist : Herr Adolf Müller , Konzcrtsänger, Frankfurt a.M. (Bariton)
Orchester: ca. 110 Mitwirkcnde, setzt sich zusammen ans Mitgliedern

des Königlichen Theqters, des städtischen Kurorchesters und hiesigen
Tonkünstlern.

Bortragssolge:
Borsprnch von Walter Blocm

Gesprochen von Fräulein Frieda Eichelsbeim
1. Ouvertüre: „Aus ernster Zeit" (Zuml. Male.) F, Weingartner
2. Arie : „Rollend in schäumende» Wogen" ans dem

Oratoiui» „Die Schöpfung" . I . Haydn
Herr Adolf Müller

3. Symphonie Nr. 1» L-moll, op 63 . . . . Johs. Brahms
Panse.

4. Lieder mit Klavierbegleitung:
a) „Die Vätergruft" . . <
b) „Geheimnis" . . . . .

(Instrumentiert von Joh . Brahms)
Herr Adolf Müller.

5. Kaisermarfch.

Frz- Liszt
Frz. Schubert

. . R. Wagner
Ende gegen 93/, Uhr.

Logensitz: 3 Mk„ l. Parkett und Mittclgalerie 1. und 2. Reihe: 2 Mk.
Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe, Ranggalcrie, II . Parkett und Rang-

galcrie-Rücksih: l Mk.
Die Eingangstüren des Saales und der Galerien werden bei

Beginn des Konzertes geschlossen und nur in den Zwischenpausen geöffnet.
Die Damen werden gebeten, auf den Parkettplätzen ohne Hüte

erscheinen zu wollen.
Städtische Kurverwaltung.

Set 0t \ ereilt
bittet für seine Armen um abgelegte Kleidungsstücke und sonstige
Gaben . — Gaben werden dankbar entgegengenommen im Pfarrhaus
^eben der Bonifatiuskirche oder aus Wunsch abgcholt.

Kinder- und Damen-

lacken
Shawls, Mützen, Gamaschen,
Damen-We sten,Tr ikottaiilen,
Blusensclioner , Halsschützer,

Tücher  und Plaids

Größte Auswahl Billigste Preise

L. Schwenck
Wiesbaden, Mühlgasse 11—13

Lese-Verem , Kath. Kasino EB.
Heute Mittwoch Abend S Uhr:

GsMige Zusammenkunft
Die Kegelbahn steht zur Verfügung.
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand.

Für Gärtnerei - und Gartenbesitzer
billig adzugeben

ca.20$töd ganz neue Zensier
mit feststehenden Flügeln, 1,00 X 2,00 Meter groß, vollständig verglast. Näheres

H. Carstens» Zimmermeister, Säge - und Hobelwerk
Wiesbaden, Lahnstratze 26.

*300 « M.
Hypothek

auf Haus i.Wiesbad.Steuertaxe 86000 M.
Belastung 32000 TO. zum 1. 1. 15 gesucht.
Off. »nt. 3120 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Easzuglampen,
Pendel u . wandarme

in großer Auswahl zu billigen Preisen.
Alle Sorten Glühkörper «. Zylinder,

auch für Epiriius -Glühlichtlampen.
Feld -Laterne », Hartsp rituskocker,

Luntcn -Feucrzeuge.

M , Rosst, Wiesbaden
Wagemannstr . 3 Telephon 2060

Graf Almaviva
Barthelo , Ärat . .
Rcsini, sein Münda
Basilio, Musikmeister
Marzellin«
Fgaro
Fiorillo .
Ein Offizier . .
Ein No . .
Ein Soldat . Y-rr Sp »v

Musikanten. Soldaten. , „o**
Einlage im 2. Alte: „Frühling -stimmen ,̂ r.
Joh nn Strauh , gesungen von Fr . u tf*
Nach dem I. Akte tritt eine Pause v

lo Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 9.30M)

Herr ° -n ,

He r Eck rv

Herr Wutsch"
Herr Schu>
Herr Becker

Residenz - Theater
Mittwoch, den 16. Dezember lSll-

Nachmittags 4 Uhr. Kleine l te
Kinder- und Schnlervorstclluriz- i

Rotkäppchen.
Eine Komödie für Kiio :r in b ^
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 5.30

Abends 7 Uhr:
Dutzend, und Fünfzizerkarte» Su

Die fünf Frankfurter.
Lustspiel in 3 Akten von Kart
Anfang ? Ubr. Ende nach

Tüchtige Sattler.
für leichte Militär - Ausrüstung
hohem Wochsnverdienst p"
gesucht. Zu erfrage» in der EM
dieses Blattes.

Buchdmder,
Schuhmacher und

Tapezierer
leichte Militär -Slusrbst^

Wochenoerdienst ^ t$.
finden auf
guten 25 ,
fragen in der Expedition dieses

Lei Weihnachts - Einkäufen
besuchen Sie unser Geschäft , und Sie finden

das Passende bei billigen Preisen,

ScfiuhSiaus Ernst«
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